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Als Teil des Projekts Promoting Equality and Non-Discrimination in Youth
Work (PENDYW) soll dieses Dokument eine vielfältige Sammlung von
Instrumenten und Praktiken bieten, die im europäischen Raum
entwickelt und eingesetzt werden, um Inklusion in der Jugendarbeit zu
fördern oder zu stärken. 
Das Kompendium ist das Ergebnis umfangreicher Recherchen, die
Schreibtischarbeit, Interviews und andere Beiträge einschließen, aber es
wird in einer Art und Weise präsentiert, die Jugendorganisationen und
anderen Anbietern von Jugendarbeit in ihren Bemühungen,
sicherzustellen, dass ihre Arbeit nicht nur selbst inklusiv ist, sondern auch
zu weniger Diskriminierung in ihren Gemeinschaften führt, als
Orientierung oder Inspiration dienen kann. 
Auch wenn es einige sehr praktische Ressourcen auflistet, ist es kein
Handbuch für die Inklusion, sondern eher eine Landkarte für das, was
bereits entwickelt wurde, und ein Ausgangspunkt für diejenigen, die ihre
Jugendarbeit stärken wollen. Das Kompendium enthält Links und
Verweise auf Quellen, so dass jedes der aufgelisteten Elemente
erforscht und je nach Bedarf genutzt werden kann.
Das Kompendium stellt auch Informationen für marginalisierte junge
Menschen bereit, um sicherzustellen, dass sie sich der ihnen zur
Verfügung stehenden Räume, Möglichkeiten und Erfahrungen bewusst
sind. 
Dieses Dokument leistet einen direkten Beitrag zur integrativen
Jugendarbeit, die im Rahmen des Programmaufrufs ERASMUS-JUGEND-
2023-PCOOP-ENGO relevant ist:
●  Förderung der Beteiligung unterrepräsentierter Gruppen junger
Menschen in der Politik, in Jugendorganisationen und anderen
zivilgesellschaftlichen Organisationen durch die Einbindung gefährdeter
und sozioökonomisch benachteiligter Jugendlicher durch die
Identifizierung Best Practices und Instrumente für integrative
Jugendarbeit.
●  Berücksichtigung des Jugendziels 3: Inklusive Gesellschaft, da es die
Jugendarbeit als Ansatz zur Integration junger Menschen, die von Armut
und sozialer Ausgrenzung bedroht sind, direkt fördern.



 Das Projekt zielt darauf ab, mit jungen Menschen zu arbeiten, die mit
Mehrfachdiskriminierung konfrontiert sind und je nach den spezifischen
nationalen Gegebenheiten aus unterschiedlichen Gründen Vorurteile
erfahren. Das Projekt wird auch den Aufbau von Kapazitäten im Bereich
der Jugendarbeit fördern, um gegen alle Arten von Diskriminierung und
Hassreden anzukämpfen, wobei anerkannt wird, dass junge Menschen
vielfältigen Formen von Diskriminierung ausgesetzt sind.
Die EU-Jugendziele sind in das Projekt eingebettet, und zwar in allen
Phasen. Dies wird durch den starken Fokus auf Eingliederung und sozialen
Zusammenhalt sowie durch das Jugendziel 9 deutlich. Junge Menschen, die
von Diskriminierung und Ausgrenzung betroffen sind, sind in
Entscheidungsprozessen unterrepräsentiert. Sie haben weniger Zugang
zu Rechten, Mitteln, Möglichkeiten, Räumen und Unterstützung, um sich
aktiv an Themen zu beteiligen, die sie betreffen. Das Projekt trägt dazu
bei, dass alle jungen Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund
gleichberechtigten Zugang zu alltäglichen Entscheidungsprozessen
erhalten. Es baut die Jugendarbeit als System auf, um eine integrative
Beteiligung zu unterstützen, sowie Jugendleiter*innen, die in der Lage sind,
sich selbst für ihre Belange einzusetzen. 
Dieses Projekt zielt auf die Förderung und Entwicklung einer stärker
transnational strukturierten Zusammenarbeit zwischen verschiedenen
Jugendorganisationen ab, um Partnerschaften aufzubauen oder zu
stärken, die sich auf Solidarität und integrative demokratische Beteiligung
aller konzentrieren und im Einklang mit der EU-Jugendstrategie, den EU-
Jugendzielen und dem Jugenddialog stehen.
Dementsprechend wollen wir innovative Wege aufzeigen, um
Jugendorganisationen bei der Bewältigung der Folgen der Covid-19-
Pandemie zu unterstützen, indem wir die Entwicklung und das
Management von Kooperationen fördern.
Die beteiligten Projektpartner und Länder sind: YEU International aus
Belgien, das Center for Intercultural Dialogue (CID) aus Nordmazedonien,
Associação Movimento Juvenil (MOJU) aus Portugal, Curiosité - Centre de
Formation (CCF) aus Frankreich, Youth Express Network (Y-E-N) aus
Frankreich und Culture Goes Europe - Soziokulturelle Initiative Erfurt (CGE
e.V.) aus Deutschland.  6
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Im Planungsprozess haben die für diese Untersuchung verantwortlichen
Partnerorganisationen Voruntersuchungen durchgeführt und
Informationen über integrative Jugendarbeit und ihren Bezug zur sozialen
Eingliederung in der EU bereitgestellt. Insgesamt sind die Bedingungen für
junge Menschen in der Europäischen Union heute gut: Freiheit und Sicherheit,
Wohlstand, höhere Lebenserwartung. Aber leider gibt es immer noch viele
Ungleichheiten. Fast 20 % der jungen Menschen unter 18 Jahren leben
unterhalb der Armutsgrenze. Aufgrund unzureichender Qualifikationen
kann ein Viertel aller Jugendlichen nur zaghaft auf dem Arbeitsmarkt Fuß
fassen. Die Jugendarbeitslosigkeit liegt bei 17,4 %. Leider sind die Nachteile
auch kumulativ. Je niedriger der sozioökonomische Status und das
Bildungsniveau, desto häufiger treten psychische und physische
Gesundheitsprobleme auf. Die soziale Ausgrenzung junger Menschen muss
bekämpft werden.

Dazu braucht die Jugendarbeit Zugang zu allgemein anerkannten
Instrumenten und verbesserten Praktiken, die in ihrem eigenen sozialen und
kulturellen Kontext eingesetzt werden können. Die Organisationen
begrüßten die Idee, eine angemessene Forschung sowie eine
Bestandsaufnahme durchzuführen, die ein besseres Verständnis der
Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen den verschiedenen Problemen
gewährleisten und gleichzeitig Methoden bereitstellen würde, um zu lernen,
wie man mit der sozialen Ausgrenzung von Jugendlichen umgeht, die mit
Mehrfachdiskriminierung konfrontiert sind, Vorurteile und Hassverbrechen
aus unterschiedlichen Gründen erleben, je nach den spezifischen nationalen
Kontexten, die von der sozioökonomischen Dynamik in verschiedenen lokalen
Umgebungen in der EU abhängen. 
Es wurde auch als wichtig erachtet, Beispiele erfolgreicher integrativer
Jugendarbeit zu untersuchen, ihren Innovationsgehalt zu ermitteln und zu
dokumentieren und die Ergebnisse dann mit einer größeren Reichweite zu
verbreiten. 



Forschung und Identifizierung Best Practices

R.O Identifizierung der
Auswirkungen von

Ansätzen, Instrumenten
und Praktiken der

Jugendarbeit auf die
Förderung von

Gleichstellung und
Nichtdiskriminierung

junger Menschen

Methode 1: 
Mapping Best Practices/ Instrumente

Methode 2:
Schlüsselinformant*innen  Interviews

Methode 3:
Fokusgruppen Diskussion

          Die Forscher*innen und Partner*innen des Konsortiums haben eine Reihe von
Aktivitäten zur Unterstützung der Datenerhebung durchgeführt, wie z. B.
Sekundärforschung, gezielte Befragung von Interessenvertretern und
Identifizierung einiger Best Practices und Instrumente, die für soziale
Eingliederung und Nichtdiskriminierung gut funktionieren.
Wir haben drei Hauptforschungsrahmen definiert:

8Abbildung 1: Forschungsrahmen  (Quelle: PENDYW project, 2024)

Wie können die bewährten Praktiken und Instrumente der integrativen
Jugendarbeit zur Förderung der sozialen Eingliederung junger Menschen
beitragen?

Wie haben sich die ausgewählten bewährten Verfahren und Instrumente auf die
Zielgruppen ausgewirkt, die Mehrfachdiskriminierung, Vorurteilen und
Hassverbrechen ausgesetzt sind?

Wie wird das Projekt von den lokalen Akteuren wahrgenommen? Welche
Auswirkungen hatte es auf die Jugendpolitik bzw. welche Anpassungen wurden
vorgenommen?

Die Forschungsfragen werden im Rahmen der Arbeitsdefinition von "Jugend"
und "Jugendarbeit" definiert, um uns zu helfen, das Prinzip der integrativen
Jugendarbeit, der sozialen Eingliederung und der Diskriminierung zu
identifizieren.



Jugend: Es gibt keine einheitliche Definition, welche
Altersgruppe von jungen Menschen als Jugend gilt. Für die
Zwecke der Jugendpolitik und -programme betrachtet die EU
jedoch häufig "junge Menschen" als Personen im Alter
zwischen 15 und 29 Jahren (Europäische Kommission et al.,
2018). In dieser Untersuchung betrachten wir ebenfalls
Altersgruppen zwischen 15 und 29 Jahren und schließen keine
Instrumente und Praktiken aus, die auch für eine
Altersgruppe bis 30 Jahre gelten. Diese Altersspanne deckt
eine Übergangsphase von der Adoleszenz ins frühe
Erwachsenenalter ab, in der sich junge Menschen bewegen.

Jugendarbeit: Die Europäische Union bietet eine Definition
der Jugendarbeit, die in allen Mitgliedstaaten anerkannt ist.
Die Definition lautet wie folgt
“Youth work is a broad term covering a wide variety of
activities of a social, cultural, educational, environmental
and/or political nature by, with and for young people, in
groups or individually. Youth work is delivered by paid and
volunteer youth workers and is based on non-formal and
informal learning processes focused on young people and on
voluntary participation. Youth work is quintessentially a social
practice, working with young people and the societies in
which they live, facilitating young people’s active
participation and inclusion in their communities and in
decision-making” (Resolution of the Council and of the
Representatives of the Governments of the Member States,
2020).
Die Jugendarbeit bietet verschiedene Aktionen und
Aktivitäten, Entwicklungsräume und Möglichkeiten für alle
jungen Menschen. Sie ermöglicht es jungen Menschen,
unterschiedliche Fähigkeiten, Einstellungen und Kenntnisse zu
entwickeln, und fördert die Chancengleichheit durch den
Abbau von Vorurteilen. Außerdem verfolgt sie einen
partizipatorischen und ermächtigenden Ansatz.
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Freiwillige Partizipation: Anerkennung der Bedeutung der
freiwilligen Teilnahme junger Menschen an Aktivitäten der

Jugendarbeit, wodurch auch das Gefühl der Eigenverantwortung
und der Empowerment gefördert wird..

Lebenswelt- und Sozialraumorientierung: Die spezifischen
sozialen Kontexte und persönlichen Erfahrungen junger

Menschen verstehen und in die Praxis der Jugendarbeit
einbeziehen. Es stellt sicher, dass die Aktivitäten für ihre realen

Lebenssituationen relevant sind. 

 Die hier dargelegten Grundsätze zielen auf Praktiken der Jugendarbeit ab,
die für alle jungen Menschen zugänglich, gerecht und unterstützend sind,
insbesondere für solche aus marginalisierten oder unterrepräsentierten
Gruppen. Sie zielen darauf ab, ein Umfeld zu schaffen, in dem jeder junge
Mensch unabhängig von seinem Hintergrund uneingeschränkt an
Jugendprogrammen teilnehmen und von ihnen profitieren kann. Die
Grundsätze betonen Offenheit, Anpassungsfähigkeit, Sicherheit,
Partizipation und Empowerment, die für eine integrative Jugendarbeit
entscheidend sind.

Verfügbarkeit und Offenheit: Sicherstellen, dass die Angebote
der Jugendarbeit allen jungen Menschen zugänglich sind,
insbesondere denjenigen aus Randgruppen, und dass diese
Angebote in einer nicht wertenden und aufgeschlossenen Weise
bereitgestellt werden.

Aktive Partizipation: Die integrative Jugendarbeit bezieht junge
Menschen aktiv in die Planung, Durchführung und Bewertung von
Aktivitäten ein. Dies unterstreicht die Rolle der jungen Menschen
als aktive Akteure und nicht als passive Teilnehmer*innen.

Geschlechtergleichstellung: Sicherstellen, dass
Jugendarbeiter*innen die Gleichstellung der Geschlechter
fördern und traditionelle Geschlechterrollen nicht verstärken,
indem sie allen Geschlechtern gleiche Chancen zur Teilnahme und
zum Nutzen bieten.
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Flexibiltät und Anpassungsfähigkeit: Anpassung der Ansätze
an die unterschiedlichen Bedürfnisse junger Menschen,
insbesondere derjenigen, die mit Hindernissen wie
Beeinträchtigungen, Sprachbarrieren oder kulturellen
Unterschieden zu kämpfen haben.

Empowerment und Autonomie: Ziel ist es, junge Menschen in die Lage
zu versetzen, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen und fundierte

Entscheidungen zu treffen, und sie dabei zu unterstützen, unabhängig
zu werden und sich aktiv an der Gesellschaft zu beteiligen

Sicherheit und  unterstützende Umgebungen: Schaffung von
Safe Spaces,  in denen junge Menschen sich selbst ausdrücken
können und in denen sie ihre Identitäten und Erfahrungen in
Sicherheit erforschen können, ohne diskriminiert zu werden.
Außerdem soll ein diskriminierungsfreier Raum geschaffen
werden.

Nachhalitgkeit und Partnerschaften: Langfristige Wirkung und
kontinuierliche Unterstützung durch Zusammenarbeit mit anderen

Bildungs-, Sozial- und Berufseinrichtungen.

Engament der Gemeinschaft: Einbindung der breiteren
Gemeinschaft in den Prozess der integrativen Jugendarbeit, um
ein unterstützendes Umfeld zu schaffen, das das Lernen und die
Entwicklung junger Menschen fördert.
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From a youth perspective, social inclusion is the process of
everyone’s self-realisation within a society, acceptance, and
recognition of one’s potential by social institutions, integration
(through study, employment, volunteer work or other forms of
participation) in the web of social relations in a community. In
present-day European societies the concept is relevant to all
young people, as youth is the life stage when young people make
the transition from family dependence to autonomy within the
larger society under rapidly evolving circumstances. It has a
particular meaning to those young people who come from
disadvantaged backgrounds and live in precarious conditions. As a
process, it thus involves breaking down these various barriers to
achieve full enjoyment of their social rights as equal members of
society. Whether it is part of legislation, of youth programmes or
of strategies, social inclusion  has been mainstreamed in the
political agendas and is a fundamental aspect of youth
policiesmtoday” (Youth Partnership, 2016).

Für die Zwecke dieser Untersuchung haben wir die folgenden
Arbeitsdefinitionen für diese drei Konzepte für die Praxis der
Jugendarbeit verwendet, die wir untersuchen wollen:
Was das Konzept der sozialen Eingliederung betrifft:

Wenn es um die soziale Ausgrenzung geht,

“In general terms, social exclusion refers to the process
that prevents individuals, groups or communities from
accessing the rights, opportunities and resources that
are normally available to members of society” (EU-CoE
Youth Partnership, n.d.).

und die für die soziale Integration entscheidend sind. Auch wenn soziale
Ausgrenzung normalerweise mit Armut und fehlenden finanziellen
Mitteln in Verbindung gebracht wird, wird sie durch eine Vielzahl von
Faktoren bestimmt: Geschlecht, Behinderung, Status, sexuelle
Orientierung, ethnische Zugehörigkeit, Religion usw. 
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Schließlich haben wir beschlossen, den Begriff Anti-Diskriminierung
einzuführen, indem wir klarstellen,

 “Equality, diversity and non-discrimination are fundamental
ingredients of the European idea but have been mixed up in
different ways along the years” (EU-CoE Youth Partnership, n.d.).

und die für die soziale Integration entscheidend sind. Auch wenn sie
normalerweise mit Armut und fehlenden finanziellen Mitteln in
Verbindung gebracht wird, wird die soziale Ausgrenzung durch eine
Vielzahl von Faktoren bestimmt: Geschlecht, Behinderung, Status,
sexuelle Orientierung, ethnische Zugehörigkeit, Religion, usw. Schließlich
beschloss das Forschungsteam, den Begriff "Nichtdiskriminierung"
einzuführen, indem es die Jugendpartnerschaft zwischen der
Europäischen Union und dem Europarat zitierte,

“...it means that individuals or groups of individuals which are in
comparable situations should not be treated less favourably
simply because of a particular characteristic such as their sex,
racial or ethnic origin, religion or belief, disability, age or sexual
orientation” (European Union, 2024). 

Wie die Jugendpartnerschaft zwischen der Europäischen Union und dem
Europarat auf ihrer den Konzepten "Antidiskriminierung und Vielfalt"
gewidmeten Webseite noch einmal anschaulich erklärt, "unterstreicht
die zunehmende Anerkennung der Vielfalt als europäischer Wert die
Vorteile vielfältiger Erfahrungen bei der Gestaltung einer
demokratischen Gesellschaft und die Integrität jedes Einzelnen.
Letztlich geht es um das "Recht des Einzelnen, anders zu sein" und nicht
aufgrund dieser Andersartigkeit diskriminiert zu werden, indem
Stereotypen, Vorurteile und die Stigmatisierung dessen, was als "anders"
angesehen wird, überwunden werden (Youth Partnership, 2024)”. 

13



Werkzeuge in der Jugendarbeit können eine Vielzahl von Formen annehmen:
von Modellen, die Jugendbetreuer bei der Konzeption und Planung von
Jugendarbeitsaktivitäten anwenden, über Checklisten, die erstellt werden,
um zu bewerten, ob Inklusivität und Nichtdiskriminierung im Mittelpunkt der
Projektdurchführung stehen, bis hin zu detaillierten Methoden zur Messung
der Auswirkungen Ihrer Arbeit und zur Bewertung ihres Erfolgs nach
Abschluss der Projekte.
Um eine Arbeitsdefinition von "Werkzeugen für mehr soziale Eingliederung
in der Jugendarbeit" zu erstellen, haben die Forscher das von Jonathan
Bowyer erstellte Diagramm überarbeitet, um die wichtigsten Merkmale
eines "Werkzeugs für das Lernen" darzustellen (Bowyer, 2012). 

setzt die Werte und Ziele der
sozialen Eingliederung in die
Praxis 

umfasst verschiedene Methoden
und Ansätze

ist offen für Anpassungen je nach 
je nach den Schwerpunktbereichen
des Projekts,
sozialer Kontext, Zielgruppen usw.

umfasst Hinweise auf die
Übertragbarkeit auf andere
Projekte,
Zielgruppen, soziale Kontexte, etc.

es steht für sich allein / benötigt
keine weiteren Informationen zur
Erklärung

bietet Zeit und Raum für die
Reflexion über die Auswirkungen
des Projekts/der Aktivität auf die
Verbesserung der sozialen
Eingliederung in der Praxis der
Jugendarbeit

trägt zum Abbau von Stereotypen
bei,
kultiviert die Werte
Gleichberechtigung  und
Bekämpfung von
Mehrfachdiskriminierung
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Während die Indikatoren als Grundlage für die Beobachtung, Entwicklung und
Bewertung der Qualität der integrativen Jugendarbeit dienen, können die
Instrumente als verschiedene Methoden beschrieben werden, um Wissen
darüber zu sammeln und zu verwalten, wie sich die Realität zu den gewählten
Indikatoren verhält. Diese Instrumente sollten innerhalb eines Qualitätssystems
eingesetzt werden, das darauf abzielt, ein höheres Maß an Eingliederung zu
erreichen und diskriminierende Tendenzen in der Jugendarbeit zu begrenzen.
Um aussagekräftige Werkzeuge zu identifizieren, haben wir uns folgende
Fragen gestellt: Welchen Mehrwert bringt die Verwendung dieses Werkzeugs
im Hinblick auf die Verbesserung der sozialen Eingliederung von jungen
Menschen? Wie trägt dieses Werkzeug zur Gestaltung inklusiver Aktivitäten in
der Jugendarbeit bei? Wie kann dieses Instrument verbreitet und auf
Aktivitäten der Jugendarbeit übertragen werden, die in unterschiedlichen
Kontexten und Zielgruppen durchgeführt werden?
In dieser Untersuchung werden Best Practices als genau definierte und
wiederholbare Schritte, Aktionen und Prozesse verstanden, durch die
Jugendarbeit in einer qualitativ hochwertigen und integrativen Weise
durchgeführt wird. Praktiken sind daher eng mit den Ökosystemen und
Netzwerken verbunden, in denen die Jugendarbeit durchgeführt wird, sei es
durch NRO, Sozialarbeitende, Freiwillige, Jugendarbeiter*innen oder andere
Akteure.
Einfach ausgedrückt: Während Werkzeuge praktische Utensilien sind, die eine
bestimmte Funktion erfüllen sollen, ist eine Best Practices eine klar
strukturierte und wiederholbare Routine zur Erzielung bestimmter Ergebnisse.
Da Praktiken häufig den Einsatz von Werkzeugen beinhalten und Werkzeuge die
Umsetzung bewährter Praktiken unterstützen sollen, tragen beide Elemente
zur Erbringung einer sicheren, pädagogischen und integrativen Jugendarbeit
bei (Europe Goes Local, n.d.).
Im Rahmen dieser Untersuchung und Kartierung haben wir relevante
Ressourcen berücksichtigt, die von unseren Projektpartner*innen und anderen
Jugendorganisationen als Ergebnisse von Projekten zur Verbesserung
verschiedener Aspekte der sozialen Eingliederung und Nichtdiskriminierung in
der Jugendarbeit gemeinsam erstellt wurden. Alle aufgelisteten Instrumente
und Best Practices wurden mit dem Ziel entwickelt, Jugendorganisationen dabei
zu helfen, Qualitätsstandards für die Entwicklung nicht-formaler
Lernaktivitäten zu gewährleisten und integrative Jugendarbeit mit
marginalisierten jungen Menschen durchzuführen.
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Jugendpolitik ist die Gesamtheit von Strategien, Praktiken, Werten und
politischen Verpflichtungen, die von öffentlichen Behörden auf
verschiedenen Regierungsebenen umgesetzt werden, mit dem Ziel, die
Rechte junger Menschen zu schützen, ihre guten Lebensbedingungen zu
gewährleisten und ihnen Möglichkeiten und Erfahrungen zu bieten, die ihre
erfolgreiche Integration in die Gesellschaft unterstützen und sie befähigen,
aktive und verantwortungsvolle Mitglieder ihrer Gesellschaften zu sein
sowie als Akteure des Wandels zu agieren. Da sie aus sektorübergreifenden
Maßnahmen besteht, die das Leben junger Menschen aus vielen Blickwinkeln
beeinflussen, umfasst sie potenziell alle Politikbereiche, die junge Menschen
betreffen, wie z.B. Soziale Sicherheit, Gesundheit, Wohnen, Beschäftigung,
Bildung und so weiter, sowie Querschnittsthemen wie soziale Eingliederung,
Teilhabe, Geschlechtergleichstellung, Nichtdiskriminierung usw. Soziale
Eingliederung und Nichtdiskriminierung sind zwei der grundlegenden Werte,
die die Entwicklung von Instrumenten und Praktiken der Jugendarbeit
inspirieren. Dementsprechend sind beide Themen von Interesse und
Bereiche für Interventionen im Rahmen der jugendpolitischen
Bestimmungen auf verschiedenen Ebenen. Für die Jugendpolitik auf
europäischer Ebene ist die EU-Jugendstrategie der Referenzrahmen für die
jugendpolitische Zusammenarbeit für 2019-2027, basierend auf der
Ratsresolution vom 26. November 2018 (Rat der Europäischen Union, 2018).
Die Jugendstrategie priorisiert die EU-Jugendkooperation und bemüht sich,
die Jugendbeteiligung am demokratischen Leben zu fördern; sie
unterstützt auch soziales und bürgerschaftliches Engagement und zielt
darauf ab, sicherzustellen, dass alle jungen Menschen die notwendigen
Ressourcen haben, um an der Gesellschaft teilzunehmen (Europäisches
Jugendportal, n.d.). Darüber hinaus basiert die EU-Jugendstrategie auf drei
zentralen Handlungsfeldern und den drei Schlüsselwörtern: Beteiligung,
Begegnung, Befähigung (Europäisches Jugendportal, n.d.). Sie strebt die
Erreichung von 11 Europäischen Jugendzielen an, die sektorübergreifende
Bereiche identifizieren, die das Leben junger Menschen beeinflussen
(Europäisches Jugendportal, n.d.). Wenn es speziell um Jugendarbeit und
ihren Einfluss auf die Förderung sozialer Inklusion und die Stärkung von
Nichtdiskriminierungspraktiken geht, haben die Institutionen der
Europäischen Union im Laufe der Jahre einige wegweisende Leitlinien
entwickelt.
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Besonders hervorzuheben sind die Schlussfolgerungen des Europarates zur
Stärkung der Jugendarbeit zur Sicherung kohäsiver Gesellschaften, die
einen flexiblen Rahmen für gegenseitiges Lernen und den Austausch
bewährter Praktiken in Bezug auf Qualität in der Jugendarbeit schaffen.
Dabei liegt der Schwerpunkt darauf, alle jungen Menschen zu erreichen und
gleichzeitig die Jugendarbeit in ihrem Beitrag zur persönlichen, einschließlich
beruflichen, Entwicklung zu fördern, Werte der sozialen Inklusion,
kulturellen Vielfalt und aktiven Bürgerschaft zu vermitteln und ein von
gegenseitigem Respekt und Toleranz geprägtes Umfeld unter
Gleichaltrigen zu bieten (Rat der Europäischen Union, 2015). Kürzlich
erkannte die Europäische Union offiziell die Bedeutung der Jugendarbeit an
und verpflichtete sich zu einer internationalen Strategie für deren
Entwicklung (Rat der Europäischen Union, 2020). Ihr Hauptziel ist es, einen
strategischen Rahmen zu schaffen, um die Entwicklung und Stärkung von
Qualität und Innovation in der Jugendarbeit auf europäischer Ebene zu
fördern. Die Strategie wurde entwickelt, um sowohl die Integration der
Jugendarbeit in bestehende und zukünftige Jugendpolitikstrategien als
auch deren Umsetzung zu unterstützen, indem nachhaltige Strukturen,
Einrichtungen und angemessene Ressourcen für qualitativ hochwertige
Jugendarbeit sichergestellt werden. Der Gemeinsame Jugendrat (CMJ) hat
eine Strategie formuliert, die den spezifischen Beitrag dieses Sektors zu den
Zielen der Organisation sowie seine Fähigkeit unterstreicht, auf neue
Herausforderungen zu reagieren, mit denen junge Menschen und Europa
konfrontiert sind. Die Jugendsektorstrategie 2030 bietet politische
Orientierung und eine breite politische Roadmap für den Zeitraum 2020-
2030 und bildet den Rahmen, in dem das Programm „Youth for Democracy“
umgesetzt wird (Europarat, 2020). 
Mit ihrer neuesten Strategie stellt der Jugendsektor des Europarats die
Integration in den Mittelpunkt seiner Bemühungen, „jungen Menschen in
ganz Europa zu ermöglichen, aktiv die Grundwerte des Europarats
(Menschenrechte, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit) zu wahren, zu
verteidigen, zu fördern und davon zu profitieren“. Als eines der zentralen
Prinzipien, das die Verwirklichung der Vision des Jugendsektors für 2030
leitet, wird die Inklusivität zusammen mit der Jugendarbeit als eine von vier
Prioritäten der Strategie genannt, um jungen Menschen zu ermöglichen, „in
friedlichen und inklusiven Gesellschaften zusammenzuleben“.
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Das Ziel des Jugendsektors des Europarats ist es, den Mitgliedstaaten dabei zu
helfen, ihre Politiken zur Jugendarbeit zu entwickeln, indem er sie zu
möglichen Strategien und Gesetzen berät, die zu qualitativ hochwertiger
Jugendarbeit sowie zu qualitativ hochwertiger Bildung und Ausbildung für
Jugendbetreuer führen. Diese Grundsätze und Maßnahmen sind in der
Empfehlung CM/Rec(2017)4 des Ministerkomitees an die Mitgliedstaaten zur
Jugendarbeit beschrieben (Council of Europe,  2017). Um sicherzustellen, dass
die Bestimmungen der Empfehlung umfassend umgesetzt werden, wurde
eine Roadmap erstellt, die die Zusammenarbeit und Synergien zwischen den
verschiedenen beteiligten Akteuren erleichtern soll, hauptsächlich den
öffentlichen Behörden in den Mitgliedstaaten, Jugendorganisationen und der
Jugendabteilung des Europarats (Europarat, n.d.). 
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Dieser Abschnitt beschreibt die Schlüsselindikatoren (KI), die Best Practices
definieren und als Maßstäbe dienen, um die Qualität von
Jugendarbeitsaktivitäten zu bewerten und zu verbessern. Die ausgewählten
Best Practices adressieren wirksam die vielfältigen Bedürfnisse junger
Menschen, insbesondere jener, die von sozialer Ausgrenzung bedroht sind. Sie
beinhalten Strategien zur Förderung der Jugendentwicklung, Teilhabe und
Stärkung, um sicherzustellen, dass alle jungen Menschen Zugang zu
Möglichkeiten für persönliches und soziales Wachstum haben. Durch die
Festlegung von Schlüsselindikatoren möchten wir eine Orientierungshilfe
bieten, die Jugendarbeiter*innen dabei unterstützt, integrative Umgebungen
zu schaffen und erfolgreiche Praktiken zu identifizieren, die in verschiedenen
Kontexten angepasst werden können. Dies stellt sicher, dass die Jugendarbeit
sich weiterentwickelt, um den sich ändernden Bedürfnissen junger Menschen
gerecht zu werden, und zu ihrem Wohlbefinden und ihrer Stärkung beiträgt. 
Der Auswahlprozess umfasste eine gründliche Recherche in veröffentlichtem
Material zu diesem Thema, einschließlich verschiedener Berichte und Studien:
Inclusion Toolbox (EYF, 2021), T-Kit 8 Social Inclusion (Europarat, 2017), „Working
with young people: the value of youth work in the European Union“ (EU-
Kommission, 2014) und Toolkit youth work in shrinking cities (Documenta, 2020). 
Nach einer umfassenden Überprüfung hat das Forschungsteam eine Reihe von KI
fertig gestellt, die für die soziale Inklusion in der Jugendarbeit von zentraler
Bedeutung sind. Diese Indikatoren wurden durch gemeinsame Anstrengungen
verfeinert, was zu einer umfassenden Liste führte, die das Forschungsteam bei
der Identifizierung von Best Practices unterstützte. In der folgenden Liste
werden die KI für Best Practices in der Jugendarbeit vorgestellt, die zu mehr
sozialer Inklusion und Antidiskriminierung führen. 

Zugänglichkeit und Zugang: Stellt sicher, dass alle Aktivitäten und
Einrichtungen für alle Jugendlichen physisch und finanziell zugänglich sind,
außerdem sollte der Ort mit öffentlichen Verkehrsmitteln, barrierefrei usw.
erreichbar sein. 
Offene Denkweise: Die Dienstleistungen werden einladend und
unvoreingenommen erbracht, und die Mitarbeiter werden in kultureller
Sensibilität, Inklusivität und dem Erkennen und Reduzieren unbewusster
Vorurteile geschult. 
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Diversität bei Mitarbeitenden und Freiwilligen: Das Programm sollte
die Vielfalt der Gemeinschaft (Rasse, ethnische Zugehörigkeit,
Geschlecht und Alter) widerspiegeln.
Freiwillige Teilnahme: Junge Menschen können freiwillig teilnehmen
und sind gezwungen, sich jeder Aktivität zu öffnen oder sich der
Gruppe oder den Jugendarbeitern zu öffnen.
Aktive Partizipation: Das Programm sollte sich an den Bedürfnissen
und Ideen der Jugendlichen orientieren; Sie sollen sich aktiv an Planungs-
und Entscheidungsprozessen beteiligen, um ihre Wünsche mitzuteilen
und zu reflektieren.
Flexibel anpassbare Programme: Bietet ein abwechslungsreiches
Programm, das unterschiedlichen Zeitplänen, Lebensstilen und
Vorlieben gerecht wird, um den unterschiedlichen Bedürfnissen junger
Menschen gerecht zu werden, insbesondere solchen, die mit
Hindernissen wie Behinderungen oder kulturellen Unterschieden
konfrontiert sind.
Antidiskriminierungsrichtlinien sind vorhanden: Implementiert
klare Richtlinien gegen Diskriminierung und Belästigung mit
Mechanismen zur Meldung und Behandlung von Missständen innerhalb
der Organisation.
Inklusive Kommunication: Nutzt verschiedene
Kommunikationsmethoden, die für alle zugänglich sind, einschließlich
mehrsprachiger Unterstützung und Reaktion auf besondere
Bedürfnisse der Zielgruppe oder geschlechtergerechte Sprache.
Schaffung von Safe Spaces und unterstützenden Umgebungen:
Schaffung von sicheren Räumen, Safe Spaces, in denen sich junge
Menschen ausdrücken und ihre Identitäten und Erfahrungen sicher
erkunden können, in denen sie nicht diskriminiert werden. 
Networking und Community: Arbeitet mit verschiedenen
Community-Gruppen und Organisationen zusammen, um die
Reichweite und Inklusion zu erweitern.
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Empowerment und Autonomie: sind Ziele der inklusiven Jugendarbeit, und
alle Maßnahmen sollten darauf abzielen, junge Menschen zu befähigen, ihr
Leben selbst in die Hand zu nehmen und informierte Entscheidungen zu
treffen, sie dabei zu unterstützen, unabhängig und aktiv in der
zivilgesellschaftlichen Arena zu werden. 
Lebenswelt- und Sozialraumorientierung: Die Programme verstehen und
integrieren die spezifischen sozialen Kontexte und persönlichen
Erfahrungen junger Menschen in die Praxis der Jugendarbeit. Es wird
sichergestellt, dass die Aktivitäten für ihre reale Situation relevant sind und
auf ihren Bedürfnissen basieren. 
Gleichstellung der Geschlechter: Jugendarbeiter*innen fördern die
Gleichstellung der Geschlechter und stärken keine traditionellen
Geschlechterrollen, indem sie allen Geschlechtern gleiche Chancen bieten,
sich zu beteiligen und davon zu profitieren, es wird eine
geschlechtergerechte Sprache verwendet, und die Teilnehmer können
wählen, wie sie genannt werden möchten.
Partnerschaften: Die Programme arbeiten mit anderen Bildungs-, Sozial-
und Berufseinrichtungen zusammen, um eine langfristige Wirkung und
kontinuierliche Unterstützung zu erzielen.
Feedback: Bei der Arbeit mit marginalisierten Gruppen sollte ein System
eingerichtet werden, um Rückmeldungen von Jugendlichen, Mitarbeitern
und ihren Familien zur Inklusion und von Kritikern des Programms zu sammeln. 
Überwachungs- und Evaluierungspraktiken: Im Rahmen der
Selbstreflexion innerhalb der Organisation sollte es aktive Überwachungs-
und Evaluierungspraktiken geben, um die Auswirkungen des Programms auf
die soziale Inklusion zu bewerten, sowie es sollte eine regelmäßige
Selbstreflexion unter den Mitarbeitern und Freiwilligen über die Aktivitäten
geben.
Öffentliches Bewusstsein und Interessenvertretung: Es werden
Aktivitäten durchgeführt, um das öffentliche Bewusstsein und die
Interessenvertretung für integrative Praktiken der Jugendarbeit zu
erhöhen. 
Nachhaltigkeit: Nachhaltigkeit soll gefördert, Klimaschutz in die Aktivitäten
integriert werden
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Die Identifizierung und Auswahl bewährter Praktiken zur Förderung
sozialer Inklusion und Antidiskriminierung in der Jugendarbeit erfordert
einen systematischen Ansatz unter Verwendung spezifischer
Schlüsselindikatoren. 
Einer der entscheidenden Teile war Sekundärforschung, sowohl zu den
Jugendstrategiedokumenten als auch zu Jugendarbeitsprojekten, da
genügend Sekundärdaten erforderlich waren. Bei der Auswahl
empirischer Best-Practice-Beispiele erkannte das Team drei zentrale
Auswahlkriterien, die berücksichtigt werden sollten:
Bei der Auswahl der Fälle sind Best Practices und Instrumente der
Jugendarbeit ausschlaggebend. Es sollte sich auf das Thema soziale
Inklusion in der Jugendarbeit beziehen, wobei die KI erstellt wurde.
Die Best Practices (der Jugendarbeit) sollten auf die Bedürfnisse der
jungen Menschen als Hauptzielgruppe eingehen und die
Herausforderungen der Gemeinschaft als Ganzes angehen.
Die Praxis und die Tools sollten reproduzierbar sein.

Zehn ausgewählte Best-Practice-Beispiele inklusiver Jugendarbeit
werden in Abschnitt 5.1 vorgestellt. Die Hälfte der Projekte agiert auf
europäischer und darüber hinausgehender Ebene (5x) und die andere
Hälfte auf nationaler Ebene (5x). Thematisch reichen die Beispiele von
inklusiven Mobilitätsprogrammen, Umweltprojekten, Musikprojekten,
Podcasts, Jugendbeteiligungshaushalten, Projekten zwischen
behinderten und nichtbehinderten Menschen bis hin zu Anti-Hassreden-
Projekten und sicheren Jugendzentren.

Ausschlaggebend für die Entscheidung waren die zuvor definierten KI
für inklusive Jugendarbeit und daher wurden alle Beispiele mit ihren
wesentlichen Schlüsselindikatoren gekennzeichnet.
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In der Jugendarbeit gibt es leider eine lange Tradition, Informationen
ausschließlich auf der Grundlage quantitativer Indikatoren zu sammeln
(z. B. die Anzahl der Jugendlichen, die an Aktivitäten der Jugendarbeit
teilnehmen, die Anzahl der Mitarbeiter einer Jugendorganisation, die
Anzahl der Öffnungszeiten der Jugendarbeit). Zentren usw.).
Gleichzeitig besteht ein erheblicher Mangel an Indikatoren für die
qualitativen Aspekte der Jugendarbeit.

Diese Untersuchungslücke führte zu unzureichenden Kapazitäten, um
die Auswirkungen der Jugendarbeit auf die Entwicklung einer Kultur
der sozialen Inklusion in den Gruppen junger Menschen, die daran
teilnehmen, zu verstehen und zu bewerten. Viele Fragen sind daher
unbeantwortet geblieben; Fragen wie: Erfüllt es seine Grundprinzipien?
Führt es zu nicht formalem Lernen und zur persönlichen und sozialen
Entwicklung der an den Aktivitäten teilnehmenden jungen Menschen?
Vermittelt es jungen Menschen das nötige Wissen, um im Alltag aktiv
gegen Mehrfachdiskriminierung vorzugehen? Dies stellt natürlich ein
ernstes Problem dar, da es nutzlose Informationen sind, die Menge einer
Sache zu kennen, ohne ihre Wirkung zu kennen.

Um diesen Mangel an Informationen auszugleichen, ist diese Studie
bestrebt, gründlich entwickelte Indikatoren bereitzustellen, die
unserer Meinung nach die notwendige Grundlage für den nächsten
Schritt bei der Identifizierung nützlicher Instrumente und
erfolgreicher Praktiken zur Förderung der sozialen Eingliederung in
Jugendarbeitsaktivitäten darstellen.
Die unten aufgeführten KI sind die qualitativen und quantitativen
Merkmale, die es uns ermöglichen, die ausgewählten Tools zu
kategorisieren und ihre Auswirkungen auf die Verbesserung der
sozialen Inklusion in der Jugendarbeit zu belegen. Die KIs werden
versuchen, so weit wie möglich auf bestehende Überwachungs- und
Bewertungsrahmen für soziale Inklusion in Jugendarbeitsprojekten
zurückzugreifen.
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Es ist wichtig zu erwähnen, dass es zwar viele jugendarbeitsbezogene Indikatoren
gibt, es jedoch nur wenige spezifische Indikatoren für die soziale Eingliederung in der
Jugendarbeit gibt. Der Zweck dieses Abschnitts der Forschung besteht darin, die
identifizierten Indikatoren vorzustellen, die die Auswahl nützlicher Instrumente zur
Verbesserung der sozialen Eingliederung marginalisierter Gruppen junger Menschen
in der Jugendarbeit leiten und Jugendarbeitern und Partnerorganisationen dabei
helfen sollen, sich effektiv auf diese Indikatoren zu verlassen messen den Fortschritt
der sozialen Inklusion in ihren Jugendarbeitsaktivitäten. Folglich kann die folgende KI
von Tools in der Jugendarbeit während der Programmgestaltung verwendet werden,
um sicherzustellen, dass während der gesamten Aktivität ein Ansatz zur sozialen
Eingliederung angewendet wird, oder zur Überwachung und Bewertung, um den
Prozess der Überwachung und Bewertung der Fortschritte bei der Erreichung eines
höheren Niveaus der sozialen Eingliederung zu unterstützen Jugendarbeit.
Schlüsselindikatoren für die besten Instrumente in der Jugendarbeit, die zu einer
stärkeren sozialen Inklusion führen:

Bedarfsorientiert und jugendzentriert: Das Tool basiert auf den
Erwartungen und Bedürfnissen junger Menschen und ist darauf
ausgelegt, darauf zu reagieren. Die Aktivitäten sind so angepasst, dass
sie der möglicherweise im Raum vorhandenen Vielfalt Rechnung
tragen (unabhängig davon, ob uns das Ausmaß dieser Vielfalt bekannt
ist oder nicht). Das Angebot basiert auf Rechten und ist auf junge
Menschen ausgerichtet. Es baut auf den Stärken junger Menschen auf,
ist gleichzeitig flexibel und aufmerksam auf ihre Bedürfnisse und
fördert ein Gefühl der Zugehörigkeit und Eigenverantwortung (NYCI 8
steps pp. 48 - 49).

Inklusiv für alle: In einer inklusiven Jugendumgebung werden alle
jungen Menschen ein Zugehörigkeitsgefühl verspüren, weil sie wissen,
dass sie so wichtig sind, wie sie sind, und dass sie zu ihren eigenen
Bedingungen akzeptiert werden. Inklusion wird „ein Kernstück und
nahtlos“ sein und keine „Ergänzung zu dem, was wir tun“. Im
Wesentlichen geht es bei Inklusion darum, auf der Grundlage von
Jugendarbeits- oder Gemeinschaftsprinzipien zu arbeiten, wobei der
Schwerpunkt auf Empowerment, Engagement, Weiterqualifizierung
und Kapazitätsaufbau, Gerechtigkeit, sozialer Gerechtigkeit und
Interessenvertretung liegt. Es basiert auf Werten, die in den
Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit verwurzelt sind.
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Inklusiv in allen Bereichen: Wenn die entwickelten Tools inklusiv, vielfältig
und reaktionsfähig sind, wird dies in allen Bereichen einer Organisation
sichtbar sein, von Jugendarbeitsaktivitäten bis hin zu Politik und
Planung.
Schafft “Safer Spaces”: Das Tool ermöglicht die Schaffung „safer“
Spaces für junge Menschen (da es bei schwierigen Diskussionen niemals
Räume geben kann, die immer für alle völlig sicher sind), in denen sie sich
aktiv beteiligen können. Ein Safer Space (=sichererer Raum) ist ein Raum,
in dem Menschen aus Minderheiten und Randgruppen das Gefühl haben,
dass dies ihr Raum ist, an dem sie teilnehmen und sich frei einbringen
können, und in dem sie sich nicht durch die Mehrheitsstimmen, die sich
möglicherweise durchsetzen, eingeschüchtert fühlen. Es ist ein Raum, in
dem schwierige Themen diskutiert und angegangen werden. Hier
können Machtdynamiken und die Auswirkungen unseres Verhaltens auf
andere untersucht werden. Ein sichererer Lernraum wird geschaffen,
wenn die Identitäten und gelebten Erfahrungen von Menschen aus
Minderheiten und marginalisierten Identitäten anerkannt und
respektiert werden. Sicherere Räume ermöglichen es, Minderheiten-
und Randgruppenstimmen zu artikulieren, zu hören und zu verstehen
(NYCI, 2021). Dies geschieht durch Dialog und den Austausch von Ideen in
einer „unterstützenden, nicht bedrohlichen Umgebung, die
Aufgeschlossenheit, Respekt und die Bereitschaft fördert, von
anderen zu lernen“ (Coalition for Safer Spaces, 2017) und in der
körperliche und geistige Sicherheit Vorrang haben .
Resilienzaufbau: Das Tool unterstützt junge Menschen mit geringeren
Chancen dabei, Resilienz zu entwickeln, sofortige Lösungen für
schwierige Kontexte zu finden und langfristige Pläne zu entwickeln.
Anpassbar für sektorübergreifende Ansätze: Das Tool hilft dabei,
Brücken zu Praktikern in anderen Bereichen (Justiz, Bildung,
Gesundheitswesen, Wohnungswesen, Polizei, Finanzdienstleistungen
usw.) zu bauen und nutzt die Stärken dieser Sektoren zur Förderung
der sozialen Integration junger Menschen. nach dem Grundsatz, dass
vielfältigere, branchenübergreifende Ansätze erforderlich sind.
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Hilft beim Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu jungen Menschen:
Das Tool ermöglicht es Jugendarbeiter*innen, sich zu engagieren, zu
arbeiten und vertrauensvolle Beziehungen zu jungen Menschen
aufzubauen, auch zu solchen, die von der Gesellschaft ausgegrenzt
wurden.
Ermöglicht Hinterfragen und Selbstreflexion:  Das Tool ermöglicht
Jugendorganisationen, Institutionen und Jugendarbeiter*innen, ihre
Organisationskultur zu untersuchen und ihre Werte und Praktiken zu
hinterfragen, um zu sehen, wo und wie sie einige junge Menschen
erreichen und einbinden, andere jedoch nicht.
Setzt klare Grenzen für die Auswirkungen der Jugendarbeit auf
systemische Ungleichheiten:  Das Tool setzt klare Grenzen und
beinhaltet den Grundsatz, dass Jugendarbeiter tief verwurzelte
Ungleichheiten in unseren Gesellschaften nicht im Alleingang lösen
können.
Intersektional: Das Tool berücksichtigt das Konzept der
„Intersektionalität“ vollständig und versteht, dass die Identitäten junger
Menschen unterschiedliche Aspekte haben und dass sie aus
verschiedenen Gründen von Diskriminierung betroffen sein können.
Pädagogischer und partizipatorischer Charakter: Das Tool hat einen
pädagogischen und partizipativen Charakter, unterstützt so junge
Menschen in ihrem Lernprozess und trägt letztendlich dazu bei, das
Risiko sozialer Ausgrenzung aktiv zu reduzieren.
Trägt zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei: Das Tool bietet
gezielte Unterstützung, Möglichkeiten für nicht formales Lernen,
Informationen zu Gesundheit und Wohlbefinden sowie Möglichkeiten für
eine positive Integration in die lokale Gemeinschaft.
Keine abhängigkeitsbasierte Beziehungen: Das Tool bietet regelmäßige
Unterstützung, vermeidet jedoch die Schaffung abhängigkeitsbasierter
Beziehungen (im Gegensatz zu Peer-to-Peer-Beziehungen), da diese zu
Hindernissen für die Selbstbestimmung und persönliche Autonomie
junger Menschen führen, anstatt sie zu stärken.
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Als Praktiker*innen evaluieren wir unsere Praxis mithilfe einer Vielzahl
von Instrumenten. Unabhängig davon, welche Instrumente wir zur
Bewertung unserer Arbeit verwenden, liegt der Schlüssel zur
Bewertung unserer inklusiven Jugendarbeit darin, Fragen
einzubeziehen, die einen gerechten, integrativen und reaktionsfähigen
Blick auf sie werfen (NYCI, 2021). Diese sollten suchend sein und zum
Nachdenken anregen. Auf diese Weise wird eine inklusive, vielfältige und
reaktionsfähige Praxis zu einem zentralen Prinzip und Ziel. Selbst wenn
wir keine Antworten auf die gestellten Fragen haben, wird die Reflexion
darüber unsere kritische Praxis stärken und unsere Inklusionslinse an
Ort und Stelle halten. Die in dieser Ressource dargelegten Indikatoren
und selbstreflexiven Fragen sollen Sie durch diesen Prozess führen.
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Die Auswahl der richtigen Instrumente zur Förderung der Inklusion in
der Jugendarbeit erfordert den Einsatz spezifischer KI zur Steuerung
des Auswahlprozesses. Wir haben klare Kriterien dafür aufgestellt, was
ein wirksames Werkzeug ausmacht, und konzentrieren uns dabei auf
Folgendes:

Relevanz: Sicherstellen, dass das Tool mit den Zielen
der sozialen Inklusion und Nichtdiskriminierung
übereinstimmt.

Anpassungsfähigkeit: Die Fähigkeit, das Tool an
unterschiedliche Kontexte und Bedürfnisse
anzupassen.

Benutzerfreundlichkeit: Stellen Sie sicher, dass das
Tool für Jugendarbeiter*innen benutzerfreundlich
ist.

Mögliche Auswirkungen: Bewertung der
Wirksamkeit des Tools bei der Förderung positiver
Veränderungen.
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Diese Kriterien basierten auf den 13 Schlüsselindikatoren, die die Ziele
der Förderung sozialer Inklusion und der Bekämpfung von
Diskriminierung widerspiegeln.



Die zusammengestellten Instrumente zur Förderung der Inklusion in
der Jugendarbeit werden in verschiedenen Kontexten eingesetzt, um
auf die Bedürfnisse benachteiligter junger Menschen einzugehen. Auf
lokaler Ebene werden diese Tools in Jugendzentren, Schulen und lokalen
Gemeinschaftsorganisationen eingesetzt, wo sie die direkte
Interaktion mit jungen Menschen erleichtern. Diese Einstellung
ermöglicht ein sofortiges Feedback und die Möglichkeit, schnelle
Anpassungen basierend auf den Bedürfnissen der Teilnehmer
vorzunehmen.

Auf nationaler Ebene werden die Tools durch Programme umgesetzt,
die eine Zusammenarbeit zwischen Regierungsbehörden, nationalen
NGOs und Bildungseinrichtungen beinhalten. Diese Programme zielen
darauf ab, inklusive Praktiken in verschiedenen Regionen zu
standardisieren und so Konsistenz und breitere Wirkung
sicherzustellen. Dazu gehören häufig Schulungsmodule für
Jugendbetreuer, Maßnahmen zur politischen Interessenvertretung
und groß angelegte Kampagnen zur Sensibilisierung für soziale
Inklusion.

Auf europäischer Ebene ermöglichen Initiativen wie Erasmus+-Projekte
und Kooperationen mit dem Europarat den länderübergreifenden
Austausch bewährter Praktiken und Tools. Diese Projekte richten sich
an junge Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund und fördern ein
Gefühl der europäischen Identität und Solidarität. Sie bieten
Möglichkeiten für grenzüberschreitendes Lernen, interkulturellen
Austausch und die Entwicklung gemeinsamer Rahmenbedingungen für
Inklusion.
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5. SAMMLUNG VON BEST
PRACTICES UND
WERKZEUGEN



Beschreibung: DiscoverEU-Inclusion Action ist ein von der Europäischen
Kommission durchgeführtes Erasmus+-Leitaktionsprojekt 1, das die
Förderung der Lernmobilität für Einzelpersonen umfasst und sich
insbesondere an junge Menschen mit geringeren Chancen richtet. 
Folgende Länder können am Programm teilnehmen: Alle EU-Mitgliedstaaten
oder in einem mit dem Programm assoziierten Drittland, Mitglieder der
Europäischen Freihandelsassoziation (EFTA), die dem Europäischen
Wirtschaftsraum (EWR) angehören und beitreten, Kandidaten und
potenzielle Länder sind Kandidatenländer. Das Projekt soll die bestehende
DiscoverEU-Initiative ergänzen. Der Schwerpunkt liegt auf der
Unterstützung von Personen, die sich normalerweise nicht für solche
Möglichkeiten bewerben würden und die von anderen Mobilitätsprojekten
nicht erreicht werden.

Ziele:  Jungen Menschen das Reisen durch Europa zu ermöglichen, ihnen den
Kontinent näher zu bringen und ihr Verständnis dafür zu fördern.  Um den
Teilnehmern zu helfen, Lebenskompetenzen und Wissen zu erwerben, den
interkulturellen Dialog zu fördern, ihr Zugehörigkeitsgefühl zur EU zu
stärken und die Freude am Reisen und das Umweltbewusstsein zu fördern.

Zielgruppe: Junge Menschen mit geringeren Chancen, die DiscoverEU
nicht erreicht, Mindestalter 18 Jahre.

Schlüsselindentikatoren: Aktive Teilhabe, Barrierefreiheit und Zugang,
Empowerment und Autonomie, flexibel anpassbare Programme,
Lebenswelt- und Sozialraumorientierung, Partnerschaften, inklusive
Kommunikation, Vernetzung und Gemeinschaft, Nachhaltigkeit.

1. DiscoverEU-Inclusion Action
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Abbildung 3. Interrail-Website DiscoverEU Inclusion (Quelle: Interrail, o.D.)

https://erasmus-plus.ec.europa.eu/programme-guide/part-b/key-action-1/discovereu-action
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/programme-guide/part-b/key-action-1/discovereu-action


v

Beschreibung: „Actively Critical – Critically Active“ ist ein 18-monatiges
Erasmus+-Projekt, das junge Menschen mit entscheidenden
Fähigkeiten im Postfaktischen Zeitalter wie kritischem Denken und
Informationskompetenz ausstatten und sie für europäische Werte und
aktive Bürgerschaft begeistern möchte. Es wird von Organisationen in
Deutschland, Polen, Irland und Portugal organisiert.

Ziele: Entwicklung der Fähigkeit, Fragen im Zusammenhang mit der
Beteiligung junger Menschen an Entscheidungsprozessen,
Grundrechten und gemeinsamen europäischen Werten kritisch zu
analysieren.

Zielgruppe: Junge Menschen mit sozialen Hindernissen (junge
Menschen, die aufgrund ihres Geschlechts, ihrer ethnischen
Zugehörigkeit, ihrer Religion, ihrer sexuellen Orientierung, einer
Behinderung usw. diskriminiert werden); Jugendliche mit
eingeschränkter sozialer Kompetenz.

Schlüsselindikatoren: Partnerschaften, Empowerment und
Autonomie, öffentliches Bewusstsein und Interessenvertretung,
Lebenswelt- und Sozialraumorientierung, Vernetzung und
Gemeinschaft, Nachhaltigkeit.

2. Actively Critical – Critically Active
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Abbildung 4. Instagram-Beitrag „Actively Critical“ – „Critically Active“
(Quelle: Instagram, 2024)

https://actively-critical.4learning.eu/
https://actively-critical.4learning.eu/


Beschreibung: Youth and Environment Europe (YEE) ist ein großes
Netzwerk lokaler und Basisorganisationen in Europa mit Sitz in der
Tschechischen Republik, das jedoch in 45 Organisationen in Europa und
darüber hinaus aktiv ist.  Das Projekt „Empowering the Unheard“ ist die
Fortsetzung ihres Vorgängerprojekts „Showcasing the Unheard“ und wurde
aufgrund des Erfolgs in einer neuen Initiative fortgeführt. Dabei steht auch
die Einbindung benachteiligter junger Menschen in der Klimabewegung im
Fokus. Marginalisierte Gemeinschaften sind am stärksten von den
Auswirkungen der globalen Erwärmung und der Zerstörung von
Ökosystemen betroffen, verfügen jedoch über die geringsten Ressourcen,
um diese Auswirkungen zu bewältigen. Nur durch die Einbindung derjenigen,
die an vorderster Front der sozialen Krise und der Klimakrise stehen, kann die
Jugendklimabewegung wirksam Klimagerechtigkeit für alle fördern.

Ziele: Klimagerechtigkeit für alle. Das Hauptziel dieses Projekts besteht
darin, NGOs, Jugendbewegungen und jungen Programmteilnehmern die
Möglichkeit zu geben, die Möglichkeiten, Realitäten und Chancen des
Klimaaktivismus in Europa und darüber hinaus zu erkunden. Weitere Ziele sind
der Kapazitätsaufbau, die Bereitstellung von Finanzmitteln für Projekte, die
mit marginalisierten jungen Menschen arbeiten, die Unterstützung junger
Delegierter und die Stärkung der Rolle durch die Ermöglichung der
Teilnahme an EU-weiten Workshops
 
Zielgruppe: Marginalisierte Europäer im Alter von 12 bis 30 Jahren

Schlüsselindikatoren: Nachhaltigkeit, öffentliches Bewusstsein und
Interessenvertretung, Ermächtigung und Autonomie, Partnerschaften,
Vernetzung und Gemeinschaft, flexibel anpassbare Programme, integrative
Kommunikation.

3. Empowering the Unheard
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Abbildung 5. Logo „Empowering the Unheard“ (Quelle: (YEENET, o.D.)

https://yeenet.eu/project/empowering-the-unheard/
https://yeenet.eu/project/empowering-the-unheard/


Beschreibung: ESU ist die Europäische Studentenunion, eine Dachorganisation,
zu der 44 nationale Studentengewerkschaften (NUS) aus 40 Ländern gehören.
ESU hat das Erasmus4ALL-Projekt umgesetzt. E4A führte verschiedene
Aktivitäten durch, um politische Entscheidungsträger zu beeinflussen und das
Finanzierungsmodell für individuelle Mobilität neu zu gestalten. Zu den
wichtigsten Schritten gehören die Kartierung anderer Stipendienmodelle und
Best Practices, die Organisation von studentischen Soziallaboren, um Feedback
zu sammeln, die Durchführung einer Multiplikatorveranstaltung zur Diskussion
inklusiver Stipendienvorschläge, die Durchführung einer kleinen
Wirkungsstudie zum Vergleich der aktuellen und vorgeschlagenen
Stipendienprogramme sowie die Erstellung eines Strategiepapiers mit
Empfehlungen für politische Entscheidungsträger.

Ziel: Erhöhung der Beteiligung von Hochschulstudierenden durch Vorschlag
eines wirtschaftlicheren Stipendienprogramms. Förderung von Inklusion und
Gleichberechtigung in der Politik, Aufbau eines gemeinsamen Verständnisses
zwischen den Interessenträgern über die Entwicklung des Erasmus+-
Fördersystems, Zusammenarbeit mit politischen Entscheidungsträgern bei
der Ressourcenzuweisung und Bereitstellung von Input für die
Halbzeitüberprüfung des Erasmus+-Programms. Um wirtschaftliche
Ungleichheiten zu beseitigen und Gerechtigkeit bei Mobilitätszuschüssen zu
fördern. Schließlich geht es darum, das Bewusstsein zu schärfen, Studierende
einzubeziehen und auf ein gerechteres Stipendiensystem zu drängen.

Zielgruppe: Studierende mit geringeren finanziellen Möglichkeiten, ins Ausland
zu gehen.

Schlüsselindikatoren: Zugänglichkeit und Zugang, aktive Beteiligung,
Antidiskriminierungsrichtlinien, Stärkung und Autonomie, öffentliches
Bewusstsein und Interessenvertretung.

4. Erasmus4ALL 
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Abbildung 6. Die Zukunft von Erasmus ist für alle: Seitentitel. (Quelle: (ERASMUSFORALL, o.D.)

https://esu-online.org/projects/erasmus4all/
https://esu-online.org/projects/erasmus4all/


Beschreibung: Play It Loud! zielt darauf ab, mehr junge Frauen und
unterrepräsentierte Jugendliche durch Musik zu stärken. Es bekämpft
intersektionale Diskriminierung und schädliche Normen im Jugend- und
Musiksektor und fördert gleichzeitig Gleichberechtigung und Inklusion in
allen Programmen, Aktivitäten und Organisationen von Jeunesses Musicales
International (JMI). 
Im Jahr 2021 veröffentlichte das Programm die Sendung Play it Loud!
Handbuch, das Richtlinien für Inklusion und Barrierefreiheit in
Musikprojekten bietet. 
Im Jahr 2022 lag der Schwerpunkt auf der Umsetzung dieser Leitlinien
durch Aktivitäten wie Führungstrainings, Workshops und Pilotaktionen in
verschiedenen Ländern. Im Jahr 2023 stellte eine Abschlusskonferenz die
Ergebnisse des Projekts vor und regte Diskussionen über Vielfalt und
Inklusion an. 

Ziele: Mehr junge Frauen und unterrepräsentierte Jugendliche durch Musik
stärken. Es bekämpft intersektionale Diskriminierung und schädliche
Normen im Jugend- und Musiksektor und fördert gleichzeitig die
Gleichstellung der Geschlechter und die Inklusion in allen JMI-Programmen, -
Aktivitäten und -Organisationen.

Zielgruppen: Junge Frauen, LGBTIQ+-Community, unterrepräsentierte
Jugendliche.

Schlüsselindikatoren: Geschlechtergleichheit, offene Denkweise, aktive
Beteiligung, Ermächtigung und Autonomie, öffentliches Bewusstsein und
Interessenvertretung, Vernetzung und Gemeinschaft, Schaffung sicherer
Räume und unterstützender Umgebungen, Vielfalt bei Mitarbeiter*innen
und Freiwilligen.

5. Play it loud! 
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Abbildung 7. Website Play It Loud! (Quelle: JMI, o.D.)

https://jmi.net/media/article/play-it-loud-hits-its-crescendo
https://jmi.net/media/article/play-it-loud-hits-its-crescendo


Beschreibung: Die Initiative „Jugendbeteiligungshaushalt“ in Józsefváros,
Budapests VIII. Bezirk, Ungarn, zielt darauf ab, der geringen
Jugendbeteiligung entgegenzuwirken, indem junge Bürger*innen in
Haushaltsentscheidungsprozesse einbezogen werden. Die Initiative baut auf
den folgenden Hauptmerkmalen auf:

Inklusion der Jugend: Der Bürgerhaushalt für Jugendliche in Józsefváros
bietet Kindern und Jugendlichen eine Plattform, um Projekte
vorzuschlagen und zu priorisieren, die ihnen und ihrer Gemeinschaft
zugute kommen. Dadurch haben sie die Möglichkeit, mitzubestimmen, wie
ein Teil des Budgets des Bezirks verwendet wird.
Politische Bildung: Dient als Bildungsinstrument für demokratische
Prozesse, Haushaltsführung und bürgerschaftliche Verantwortung.
Lokale Auswirkungen: Ermöglicht Jugendlichen, Projekte vorzuschlagen
und zu priorisieren, um ihre Nachbarschaft zu verbessern und die lokale
Bindung zu fördern.
Frühzeitiges Engagement: Bezieht Kinder frühzeitig ein, um
lebenslanges bürgerschaftliches Engagement zu fördern und sie zu
informierten und verantwortungsbewussten zukünftigen
Führungskräften zu formen.
Inklusivität: Sicherstellen, dass die Stimmen unterrepräsentierter
Jugendlicher gehört werden und ihre Perspektiven und Bedürfnisse bei
lokalen Entscheidungen berücksichtigt werden.

Ziel: Junge Bürger*innen in lokale Entscheidungsprozesse einbeziehen, sie
über Demokratie aufklären und sie befähigen, schon in jungen Jahren einen
positiven Einfluss auf ihre Gemeinschaft zu nehmen. 

Zielgruppe: Einheimische Kinder und Jugendliche (3 bis 16 Jahre). Durch die
Einbindung von Kindern schon in jungen Jahren vermittelt die Initiative
Werte der Staatsbürgerschaft und des bürgerschaftlichen Engagements
und fördert ein Gefühl von Eigenverantwortung, Verantwortung und
Gemeinschaftsstolz

Schlüsselindikatoren: Aktive Partizipation, Lebenswelt- und
Sozialraumorientierung, öffentliches Bewusstsein und
Interessenvertretung, Empowerment und Autonomie, Feedback,
Vernetzung und Gemeinschaft.

 6. Youth Participatory Budgeting in Józsefváro
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http://www.jozsefvaros.hu/
http://www.jozsefvaros.hu/


Beschreibung: Keičiuosi pats – keičiu pasaulį! ist litauisch und bedeutet
„Ich verändere mich selbst – ich verändere die Welt!“. So heißt das Projekt
der Kreisverwaltung im Osten Litauens. Das Ziel des einjährigen (2022-
2023) European Solidarity-Projekts besteht darin, jungen Menschen
dabei zu helfen, ein wertvolles Mitglied der Gesellschaft zu werden, indem
die Integration junger Menschen mit Behinderungen gefördert und
Unterschiede als Vorteil und nicht als Nachteil gesehen werden.

Ziele: Schaffung gleicher Möglichkeiten für alle Projektmitglieder*innen,
an den Projektaktivitäten teilzunehmen. Um Kommunikation und
gegenseitige Zusammenarbeit zwischen allen Projektteilnehmern zu
ermöglichen, fördern Sie Toleranz und Respekt gegenüber allen
Mitgliedern der Gesellschaft. Und um nachhaltiges und
verantwortungsvolles Verhalten junger Menschen zu fördern und das
Bewusstsein dafür zu schärfen, wie wichtig es ist, die Natur zu schützen
und den Klimawandel einzudämmen.

Zielgruppe: 20 Teilnehmer*innen (10 behinderte und 10 nichtbehinderte)
im Alter von 16 bis 22 Jahren mit geringeren Chancen.

Schlüsselindikatoren: Schaffung sicherer Räume und unterstützender
Umgebungen, Zugänglichkeit und Zugang, offene Denkweise,
Ermächtigung und Autonomie, öffentliches Bewusstsein und
Interessenvertretung, freiwillige Teilnahme, integrative Kommunikation. 

7. Keičiuosi pats – keičiu pasaulį!

36

Abbildung 9. Cover Keičiuosi pats – keičiu pasaulį! (Quelle:
Bezirksgemeindeverwaltung Švenčionių, 2023)

https://youth.europa.eu/solidarity/projects/details/2022-1-LT02-ESC30-SOL-000062277
https://youth.europa.eu/solidarity/projects/details/2022-1-LT02-ESC30-SOL-000062277


Beschreibung: Der Titel des Podcasts Vulnera „Jouw verhaal doet ertoe!“
bedeutet übersetzt „Deine Geschichte zählt!“. Es handelt sich um ein
europäisches Solidaritätsprojekt (2024-2025) der Organisation Vulnera
Belgium in der Provinz Flämisch-Brabant. Das Hauptziel des Projekts ist
es, während Aufnahmesitzungen und online auf Social-Media-
Plattformen einen safer Space  zu schaffen, in dem Gäste ihre
Verletzlichkeit zu Themen zum Ausdruck bringen können, die in unserer
Gesellschaft relevant sind oder als Tabu gelten.

Ziele: Einen safer Space schaffen, zu einer integrativeren und
solidarischeren Gesellschaft beitragen und mehr Vielfalt und
Repräsentation in den Medien fördern. Wir möchten jungen Menschen
die Möglichkeit geben, sich zu beteiligen, indem sie Rollen innerhalb des
Teams übernehmen, einschließlich Kommunikation, audiovisueller
Produktion und Fotografie, um sie bei der Verfeinerung ihrer Fähigkeiten
und Kompetenzen für ihre persönliche und berufliche
Weiterentwicklung zu unterstützen.

Zielgruppe: Personen im Alter von 18 bis 30 Jahren aus
Minderheitengruppen, die ihre unterschiedlichen Perspektiven teilen.

Schlüsselindikatoren: Schaffung sicherer Räume und unterstützender
Umgebungen, öffentliches Bewusstsein und Interessenvertretung,
Lebenswelt- und Sozialraumorientierung, Geschlechtergleichheit,
Vernetzung und Gemeinschaft, freiwillige Teilnahme, aktive Teilnahme.

8. Podcast Vulnera - Jouw verhaal doet ertoe
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Abbildung 8. Cover-Podcast Vulnera (Quelle: Koalect, o.D.)

https://youth.europa.eu/solidarity/projects/details/2024-1-BE05-ESC30-SOL-000214913


Beschreibung: Brave New You Reloaded (BNY) ist ein Projekt, das zwischen
2020 und 2022 in Zusammenarbeit von 11 Organisationen aus 10 EU-Ländern
umgesetzt wird. „Das Projekt befasst sich mit den Problemen von Hassreden
und mangelnder Beteiligung von Jugendgemeinschaften, die Diskriminierung
und Ausgrenzung erleben“ (Brave New YOU Reloaded, o. J.,übersetzt).

Ziel: Die Lücken zwischen verschiedenen Gemeinschaften schließen, indem
Vertrauen zwischen verschiedenen Gruppen junger Menschen auf lokaler
Ebene aufgebaut wird. „Diese jungen Menschen zu befähigen,
Führungspersönlichkeiten in der Gemeinschaft zu werden, hasserfüllte
Narrative zu erkennen und zu dekonstruieren und integrativere Narrative
für ihre Gemeinschaften aufzubauen“ (Brave New YOU Reloaded, ohne
Datum, übersetzt).

Zielgruppe: Benachteiligte junge Menschen, die mit einem oder mehreren
dieser Probleme konfrontiert sind: soziale Hindernisse, wirtschaftliche
Hindernisse, Behinderung, Bildungsschwierigkeiten, kulturelle Unterschiede,
Gesundheitsprobleme, geografische Hindernisse. Konzentrieren Sie sich auf
benachteiligte Stadtteile.

Schlüsselindikatoren: Aktive Beteiligung, öffentliches Bewusstsein und
Interessenvertretung, Gleichstellung der Geschlechter, Vernetzung und
Gemeinschaft, Ermächtigung und Autonomie, Schaffung sicherer Räume und
unterstützender Umgebungen, Antidiskriminierungsrichtlinien,
Nachhaltigkeit.

9. Brave New You Reloaded
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Abbildung 9. Brave New You Online-Kampagne #MyInclusiveEurope.
(Quelle: Brave New YOU, 2020)

https://www.bravenewyou.org/en/partnership
https://www.bravenewyou.org/en/partnership


Beschreibung: OverKop-Häuser sind sichere Räume für junge
Menschen bis 25 Jahre, in denen sie vielfältigen Aktivitäten nachgehen
und Unterstützung finden können, ohne befürchten zu müssen,
abgestempelt zu werden. Diese Zentren bieten nicht nur ein
freundliches und verständnisvolles Ohr, sondern auch Zugang zu
professioneller therapeutischer Hilfe. Es legt Wert auf Zugänglichkeit
und Inklusivität und stellt sicher, dass es in Flandern und Brüssel immer
ein OverKop-Haus in der Nähe gibt.  Im Bereich Psychoedukation baut
OverKop in seinem Netzwerk eine Beratungsfunktion für die
Jugendarbeit auf. Partner in der Jugendarbeit können sich bei der
Bewältigung von Problemen des psychischen Wohlbefindens in ihren
Organisationen beraten lassen. Das Netzwerk bietet
maßgeschneiderte Schulungen und Sitzungen zum Thema psychisches
Wohlbefinden an und geht dabei auf die spezifischen Bedürfnisse und
Wünsche von Jugendarbeitsorganisationen in ihrer Region ein.

Ziel: Sichere und zugängliche Räume schaffen, freiwillige Teilnahme an
Aktivitäten, freundliche und professionelle therapeutische Hilfe
anbieten, Jugendliche unterstützen, Schulungen und
Interventionssitzungen anbieten. Darüber hinaus fördert es einen
kohärenten Ansatz zur Jugendunterstützung und fördert die
Zusammenarbeit zwischen Partnern der Jugendarbeit, Behörden und
psychiatrischen Diensten. Es verbessert die psychopädagogische
Landschaft für junge Menschen.

Zielgruppe: Jugendliche bis 25 Jahre. OverKop arbeitet auch aktiv mit
Organisationen der Jugendarbeit zusammen.

Schlüsselindikatoren: Schaffung sicherer Räume und
unterstützender Umgebungen, Zugänglichkeit und Zugang, freiwillige
Beteiligung, Gleichstellung der Geschlechter, Ermächtigung und
Autonomie, aktive Beteiligung, Lebenswelt- und
Sozialraumorientierung.

10. Overkop Houses
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http://www.overkop.be/
http://www.overkop.be/


1. Inclusion Toolkit - Youth Work with Vulnerable Youth

Beschreibung: Während der Y-E-N-Trainerschulung „The Art of Togetherness
II“ entwickelten Jugendarbeiter*innen ein Toolkit, um Jugendarbeiter*innen
und Jugendorganisationen bei der Arbeit mit jungen Menschen aus
gefährdeten Gruppen zu unterstützen. Die Teilnehmer sammeln bewährte
Praktiken, Ratschläge und Tools, um vier spezifische Fragen zu beantworten,
die bei der Arbeit mit schutzbedürftigen Jugendlichen relevant sind:

                                    Wie soll man denken?

   Wie soll man                
sich fühlen?             

    Was soll ich sagen?

Was soll ich tun?                                            

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Die Teilnehmer*innen der Schulung erstellten
diese praktische Broschüre für Integrationsbeauftragte, die junge Menschen
aus gefährdeten Gruppen in europäische Projekte einbinden, vor allem in Y-E-N
Projekte. 

Ziel: Sammlung von Beispielen bewährter Praktiken und konkreter Tipps oder
Ratschläge, um anderen Jugendorganisationen in Europa die Möglichkeit zu
geben, die Beteiligung junger Menschen aus gefährdeten Gruppen in Europa zu
erhöhen und ihre Ausgrenzung durch individuelle oder Gruppenerfahrungen
zu verringern.

Zielgruppen: Jugendorganisationen, junge Menschen aus gefährdeten
Gruppen, junge Menschen, die von Ausgrenzung bedroht sind.

Schlüsselindikatoren: Inklusion für alle, Inklusion in allen Bereichen, Schaffung
eines "sichereren" Umfelds, Anpassungsfähigkeit für sektorübergreifende
Ansätze, pädagogischer und partizipatorischer Charakter. 40

https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-2411/Inclusion%20Toolkit%20-%20Working%20with%20young%20people%20coming%20from%20vulnerable%20groups.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-2411/Inclusion%20Toolkit%20-%20Working%20with%20young%20people%20coming%20from%20vulnerable%20groups.pdf


2. Inclusion Checklist (from the Inclusion Toolbox - A guide on Inclusive
Practices by the European Youth Foundation)

Beschreibung: Diese Checkliste ist Teil der Inclusion Toolbox, die als
Ausgangspunkt dient, um Jugendorganisationen dabei zu unterstützen,
integrative Praktiken besser in Projekte einzubinden. Die Checkliste ist
nicht absolut, sie ist nicht erschöpfend und kann an verschiedene
Realitäten, Kontexte und Projekte angepasst werden. Sie skizziert
einige konkrete Punkte, die bei der Gestaltung und Durchführung von
integrativen Jugendprojekten zu beachten sind, und führt Sie durch
verschiedene Bereiche des Projektmanagements.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Im Jahr 2021 organisierte das EYF eine
interaktive Online-Sitzung zum Thema Inklusion und Barrierefreiheit, die
einer Vielzahl von Teilnehmern die Möglichkeit bot, sich über ihre
integrativen Praktiken in von Jugendlichen geleiteten Projekten
auszutauschen. Die Toolbox ist das Ergebnis dieser Veranstaltung. Bei
den Teilnehmern der Online-Sitzung handelte es sich um Vertreter von
Jugend-NGOs, die in verschiedenen Bereichen tätig sind und vom EJF
finanzierte Jugendprojekte auf lokaler und internationaler Ebene
durchführen.

Ziel: Die Toolbox stellt den Ansatz der Teilnehmer*innen der Online-
Sitzung zur inklusiven Projektdurchführung detaillierter vor und bietet
JugendarbeiterInnen Leitlinien für inklusive Jugendarbeit in Projekten
zu den Themen Logistik & Finanzen, Team & Atmosphäre,
TeilnehmerInnen, Inhalt, Online-Aktivitäten.

Zielgruppen: Jugendorganisationen, Jugendbetreuer*innen,
Jugendleiter*innen.

Schlüsselindikatoren: Anpassbar für sektorübergreifende Ansätze,
Ermöglicht Hinterfragen und Selbstreflexion, Schafft "sicherere"
Umgebungen, Inklusion in allen Bereichen.
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https://rm.coe.int/inclusion-toolbox-final/1680a9173e
https://rm.coe.int/inclusion-toolbox-final/1680a9173e
https://rm.coe.int/inclusion-toolbox-final/1680a9173e


3. A tool for self-assessment - BE INclusive Project - Tools for Equality and
Inclusion in Youth Work 

Beschreibung: Ein Werkzeug, das durch den Prozess der Bewertung oder
Evaluierung dessen, was Jugendbetreuer*innen tun, und wie sie sicherstellen
können, dass Politiken und Praktiken integrativ sind, führt. Während des
Reflexionsprozesses haben Jugendbetreuer*innen die Möglichkeit,
Verbesserungen zu planen, die sie entweder kurz- oder langfristig umsetzen
können. Das Selbstbewertungsinstrument ist in mehrere Teile unterteilt, die
jeweils den spezifischen Bereich/Aktivitätsbereich einer Organisation
abdecken. Jeder Teil spiegelt die Indikatoren wider, die für integrative
Jugendorganisationen festgelegt wurden und die Teil dieses Instruments sind. 

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Dieses Tool basiert auf dem
Indikatorenrahmen für integrative Jugendorganisationen aus der
Veröffentlichung "Tools for Equality and Inclusion in Youth Work" des BE
INclusive-Projekts. Das Projekt zielt darauf ab, Vielfalt, Gleichberechtigung,
Inklusion und die Beteiligung junger Menschen an verschiedenen Aktivitäten
der Jugendarbeit zu erhöhen. Partner aus Litauen, Bulgarien, Spanien, Italien
und Polen haben sich zusammengeschlossen, um Jugendorganisationen zu
einem transformativen Wandel zu führen und die Möglichkeiten für junge
Menschen, die potenziell von sozialer Ausgrenzung bedroht sind, zu
verbessern, sich aktiv an den Aktivitäten der Jugendorganisationen in den
Partnerländern zu beteiligen. 

Ziel: Jugendorganisationen dabei zu helfen, einen systematischen Prozess zu
durchlaufen, ihren Inklusionsgrad zu bewerten und die notwendigen
Veränderungen einzuleiten, um offener für alle jungen Menschen zu werden.

Zielgruppen: Dieses Instrument richtet sich an Personen, die einer
Jugendorganisation angehören, an andere NRO, die mit jungen Menschen
arbeiten, an Jugendbehörden, nicht-formale Jugendgruppen usw. 

Schlüsselindikatoren: Ermöglicht Hinterfragung und Selbstreflexion,
Anpassungsfähig für sektorübergreifende Ansätze, Schafft "sicherere"
Umgebungen, Stärkung der Resilienz.
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https://www.inclusive-youth-work.eu/_files/ugd/a7bcb4_7d3c6db8c8b14f9381fb5cb11d2db770.pdf
https://www.inclusive-youth-work.eu/_files/ugd/a7bcb4_7d3c6db8c8b14f9381fb5cb11d2db770.pdf
https://www.inclusive-youth-work.eu/_files/ugd/a7bcb4_7d3c6db8c8b14f9381fb5cb11d2db770.pdf


4. Training Module on Inclusive Youth Work in the Eastern Partnership countries

Beschreibung: Das Trainingsmodul "Inclusion Now!" ist eine Erkundung der interaktiven
und erfahrungsbasierten Methoden und Werkzeuge, die sich auf die Integration von
Jugendlichen, Gleichberechtigung und Vielfalt in der Jugendarbeit konzentrieren. Es
stattet junge Fachkräfte mit Werkzeugen und Methoden aus, die sie in ihrer Arbeit
mit benachteiligten jungen Menschen einsetzen können. Das Modul kann als schnelles
Nachschlagewerk oder als Hintergrundmaterial für Trainingsworkshops oder als
Toolkit für Trainingskurse zu Inklusion und Vielfalt in der Jugendarbeit verwendet
werden.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das Modul wurde im Rahmen des Projekts "InclusiON
NOW! Entwicklung einer inklusiven Jugendarbeit in den Ländern der Östlichen
Partnerschaft", das von einem Konsortium aus 8 zivilgesellschaftlichen
Organisationen aus den Ländern der Östlichen Partnerschaft und der Europäischen
Union durchgeführt wird. Das Modul wurde auf der Grundlage des Feedbacks von
etwa 30 Jugendarbeiter*innen, Jugendpädagog*innen und Jugendausbilder*innen aus
Armenien, Belarus, Georgien, Moldawien und der Ukraine, die an einem intensiven
Online-Schulungskurs teilgenommen haben, der vollständig auf diesem Modul
basierte, getestet und weiter verbessert. 

Ziel: Bereitstellung von Strategien und Empfehlungen, die Fachkräften dabei helfen,
ein integrativeres und vielfältigeres Umfeld in ihrer Arbeit mit jungen Menschen zu
schaffen. Bereitstellung von Lösungen und Vorschlägen, wie man sich für die
Förderung der Inklusion in Jugendgemeinschaften einsetzen und mit der
Aktionsplanung beginnen kann. 

Zielgruppen: Jugendbetreuer*innen, Jugendpädagog*innen, Jugendausbilder*innen
und Moderator*innen als Handbuch oder Anleitung für ihre Arbeit mit jungen
Menschen. 

Schlüsselindikatoren: Hilft beim Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu jungen
Menschen, trägt zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei, entmutigt auf
Abhängigkeit basierende Beziehungen, ist anpassbar für sektorübergreifende
Ansätze, bedarfsorientiert und jugendzentriert.

43

https://annalindhfoundation.org/resources/publications/training-module-inclusive-youth-work-eastern-partnership-countries


5. Podcast on digitalisation and inclusion (SALTO)

Beschreibung: Das SALTO Youth Inclusion & Diversity Resource Centre
hat diese Gesprächsreihe mit vielen Expert*innen aus dem Bereich der
Jugendarbeit ins Leben gerufen, in der es um Digitalisierung und
Inklusion geht und darum, wie man Inklusion in der digitalen Jugendarbeit
anstreben kann. Einige der Fragen, die im Podcast behandelt werden,
sind:

Wie verändert die Digitalisierung unsere Gesellschaft?
Was sind die wichtigsten technologischen Entwicklungen oder
"Megatrends", die wir alle kennen sollten?
Wie werden sich diese Entwicklungen auf junge Menschen und ihre
Zukunft auswirken?

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Der Podcast ist Teil der SALTO-
Webplattform "Inclusion & Diversity in Digital Youth Work", die 2021
gestartet wurde. 

Ziel: Lernräume anbieten, in denen die neuen Trends und Erfahrungen in
der Jugendarbeit durch integrative Interaktionen auf vielfältige Art
und Weise ermöglicht und zugänglich gemacht werden.

Zielgruppen: Teilnehmer*innen der digitalen Jugendarbeit, die
wahrscheinlich Erfahrungen als Gruppe, als Einzelperson usw. machen.

Schlüsselindikatoren: Inklusion aller, Schaffung "sicherer" Umgebungen,
bedarfsorientiert und jugendzentriert, Ermöglichung von
Hinterfragung und Selbstreflexion, Setzen klarer Grenzen für die
Auswirkungen der Jugendarbeit auf systemische Ungleichheiten,
pädagogischer und partizipatorischer Charakter.
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https://digitalinclusion.salto-youth.net/?page_id=729
https://digitalinclusion.salto-youth.net/?page_id=729


6. Because Words Matter - Glossary on Sexual Orientation, Gender Identity or
Expression and Sex Characteristic (COE)

Beschreibung: Dieses Glossar enthält eine kurze Definition wiederkehrender
Begriffe, wie sie im Handbuch verwendet werden und die mit Geschlecht und
geschlechtsspezifischer Gewalt zu tun haben. Es dient als Ressource für das
Verständnis von Schlüsselkonzepten, die im Handbuch verwendet werden, und für
relevante Diskussionen, die darauf abzielen, das Bewusstsein für Genderfragen zu
schärfen. Dieses Tool hilft den Nutzern, sich in komplexen Themen zurechtzufinden,
indem es klare, prägnante Beschreibungen bietet, die einen sachkundigen Dialog und
Lobbyarbeit in Bezug auf die Gleichstellung der Geschlechter und die Prävention
geschlechtsspezifischer Gewalt unterstützen.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Die Gender Matters-Website basiert auf dem
Gender Matters-Handbuch zum Umgang mit geschlechtsspezifischer Gewalt, die
junge Menschen betrifft. Beide sind eine Veröffentlichung der Jugendabteilung des
Europarates. Sie enthalten zugängliche nicht-formale Bildungsmethoden zur
Prävention und Behandlung von geschlechtsspezifischer Gewalt mit jungen
Menschen. Sie enthalten auch Überlegungen zu Geschlecht und
geschlechtsspezifischer Gewalt sowie Informationen über die
Menschenrechtsstandards des Europarats, die für die Gleichstellung der
Geschlechter und die Würde aller Menschen relevant sind. 

Ziel: Steigerung des Bewusstseins und der Akzeptanz der verschiedenen
Bezeichnungen im Zusammenhang mit der Geschlechtsidentität und Bereitstellung
eines Schlüssels zum Verständnis der im Handbuch "Gender Matters" des Europarats
behandelten Konzepte.

Zielgruppen: Jugendorganisationen, Praktiker*innen der Jugendarbeit, junge
Menschen. Lehrer*innen und andere Pädagog*innen, die im Bereich der
Menschenrechte und der Bekämpfung der Geschlechterungleichheit tätig sind.

Schlüsselindikatoren:  Intersektional, anpassbar für sektorübergreifende Ansätze,
schafft "sicherere" Umgebungen, inklusiv für alle, inklusiv in allen Bereichen.
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7. Compass - Manual for Human Rights Education with Young People

Beschreibung: "Compass - Manual for Human Rights Education with Young
People”(dt. Handbuch für Menschenrechtsbildung mit jungen Menschen) ist
eine Ressource mit Informationen, Werkzeugen und Tipps für die
Menschenrechtsbildung. Compass ist das Medium, durch das die
Menschenrechtserziehung (MRB) auf die Tagesordnung der Jugendarbeit
und in die Lehrpläne vieler Schulen gebracht wurde. Er unterstreicht die
Bedeutung des Verständnisses, der Wahrung und der Förderung der
Menschenrechte, der Integration von formalen und nicht-formalen
Bildungssettings und der Auseinandersetzung mit aktuellen globalen
Herausforderungen, um die Relevanz im 21.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Compass wurde erstmals 2002 im Rahmen des
Jugendprogramms zur Menschenrechtserziehung des Direktorats für
Jugend und Sport des Europarats veröffentlicht. Das Programm wurde ins
Leben gerufen, weil Menschenrechtserziehung von unschätzbarem Wert für
die Gestaltung einer Dimension demokratischer Staatsbürgerschaft für alle
jungen Menschen und für die Förderung einer Kultur der universellen
Menschenrechte war und ist. 

Ziel: Unterstützung der Umsetzung der Charta des Europarates zur
Erziehung zur demokratischen Staatsbürgerschaft und zur
Menschenrechtserziehung. Pädagogen und Jugendleiter mit praktischen
Instrumenten ausstatten, um eine Kultur der Menschenrechte durch aktives
Lernen und Engagement zu fördern. 

Zielgruppen: Compass richtet sich an alle, die sich für Menschenrechte
interessieren und sich in der Menschenrechtsbildung engagieren möchten.

Schlüsselindikatoren: Schafft "sicherere" Umgebungen, inklusiv für alle,
inklusiv in allen Bereichen, setzt klare Grenzen für die Auswirkungen der
Jugendarbeit auf systemische Ungleichheiten, pädagogisch und partizipativ.
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8. International Mobility with Disabilities    
 
Beschreibung: Die Broschüre Internationale Mobilität mit Behinderungen
enthält Empfehlungen für alle Phasen einer (inklusiven) internationalen
Mobilität:  Sie richtet sich an entsendende, aufnehmende und
koordinierende Organisationen und enthält viele nützliche und praktische
Empfehlungen, um sicherzustellen, dass junge Menschen mit Behinderungen
internationale Mobilitätsmöglichkeiten kennen und nutzen und dass die
Rahmenbedingungen für ihre Mobilität so inklusiv wie möglich und an ihre
Bedürfnisse angepasst sind.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Diese Broschüre wurde im Rahmen des
europäischen Projekts "International Mobility with Disabilities" entwickelt.
Die Broschüre ist chronologisch nach den verschiedenen Phasen einer
(inklusiven) internationalen Mobilität aufgebaut und beginnt mit der
Öffentlichkeitsarbeit zu inklusiven Mobilitäten. Die Empfehlungen wurden in
Form von Checklisten zusammengestellt, so dass sie auch direkt im
"Kundenkontakt" verwendet werden können - es gibt Kästchen zum
Ankreuzen, Felder für den Namen des jungen Menschen, die beteiligten
Organisationen und die Art der Auslandserfahrung sowie Platz für Notizen.

Ziel: Ein hilfreiches Instrument für Organisationen, die im Bereich der
internationalen Mobilität und der Jugendarbeit tätig sind, damit sie junge
Menschen mit Behinderungen in allen Phasen ihrer Auslandserfahrung
optimal unterstützen können.

Zielgruppen: Entsende-, Aufnahme- und Koordinierungsorganisationen,
Jugendbetreuer*innen, Jugendliche mit Behinderungen.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, schafft
"sicherere" Umgebungen, anpassungsfähig für sektorübergreifende
Ansätze, hilft beim Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu jungen
Menschen, ermöglicht Hinterfragen und Selbstreflexion.
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9. Mirrors - Manual on combating anti-gypsyism through human rights education   
 
Beschreibung: Das Handbuch „Mirrors - Manual on combating anti-gypsyism
through human rights education“ (Mirror - Handbuch zur Bekämpfung von
Antiziganismus durch Menschenrechtserziehung) wurde entwickelt, um 16- bis 30-
Jährige zu befähigen, individuellen und institutionellen Rassismus gegen Roma
(Sinti*zze und Rom*nja) zu bekämpfen. Das Handbuch bietet Pädagog*innen,
Lehrer*innen, Ausbilder*innen und Jugendorganisationen umfassende
Bildungsaktivitäten für Gruppen aller Art, mit oder ohne Sinti*zze und Rom*nja
Teilnehmer*innen, sowie für gemischte Gruppen.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das erste Handbuch zur Menschenrechtsbildung
für junge Menschen zur Bekämpfung von Antiziganismus wurde am 21. April 2015
vorgestellt. Das Handbuch wurde erstmals bei einer Nebenveranstaltung zum
Thema „Die Roma zwischen Erinnerung und Rechten“ während der Sitzung der
Parlamentarischen Versammlung des Europarats im April öffentlich vorgestellt.
„Mirrors“ wurde im Rahmen des Roma-Jugendaktionsplans des Europarats erstellt,
um jungen Sinti*zze und Rom*nja zu helfen, sich an politischen Entscheidungen zu
beteiligen und sich mit den vielfältigen Formen der Diskriminierung
auseinanderzusetzen, denen sie täglich ausgesetzt sind. 

Ziel: Lehrer*innen, Ausbilder*innen und Moderator*innen nicht-formaler
Bildungsprozesse wesentliche Informationen und methodische Instrumente an die
Hand zu geben, um Antiziganismus mit jungen Menschen jeden Alters und in jedem
soziokulturellen Umfeld zu thematisieren. Förderung der Eingliederung, der
Beteiligung und des Ansehens der Roma in der breiteren Gemeinschaft. Es eignet
sich gleichermaßen für die Arbeit mit Gruppen von Nicht-Roma, nur Roma oder
gemischten Gruppen.

Zielgruppen: Erzieher*innen, Lehrerkräfte, Ausbilder*innen und
Jugendorganisationen

Schlüsselindikatoren: Inklusion aller, Schaffung eines „sichereren“ Umfelds,
Stärkung der Resilienz, Anpassungsfähigkeit für sektorübergreifende Ansätze,
Entmutigung von Abhängigkeitsverhältnissen.
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10.  “Checklist to assess accessibility” from the Tkit 8 zur sozialen
Eingliederung der Jugendpartnerschaft zwischen der Europäischen
Union und dem Europarat

Beschreibung: Die Checkliste zur Bewertung der Zugänglichkeit soll
Jugendarbeiter*innen dabei helfen, vor Beginn des Projekts zu
beurteilen, ob ihre Aktivität für alle jungen Menschen (einschließlich
benachteiligter Jugendlicher) zugänglich ist.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Wenn man versucht, benachteiligte
junge Menschen zu erreichen, ist es wichtig, das Projekt auf ihre
Bedürfnisse zuzuschneiden. Außerdem gilt es, ein Gleichgewicht
zwischen ihren Interessen, Fähigkeiten und Grenzen zu finden. Es ist
auch wichtig, die jungen Menschen während des gesamten Prozesses
einzubeziehen, um ihnen das Gefühl zu geben, dass sie selbst
Verantwortung tragen. Die Checkliste ist nicht allumfassend und
möglicherweise nicht auf alle Projekte anwendbar, aber sie kann als
Ausgangspunkt dienen und im Laufe des Prozesses angepasst und
erweitert werden.

Ziel: Jugendarbeiter*innen dabei zu unterstützen, wirklich zugängliche
und integrative Aktivitäten der Jugendarbeit zu konzipieren und
umzusetzen.

Zielgruppen: Jugendarbeiter*innen, Jugendorganisationen, junge
Menschen mit geringeren Möglichkeiten.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, inklusiv
für alle, inklusiv in allen Bereichen, schafft „sicherere“ Umgebungen,
anpassbar für sektorübergreifende Ansätze, ermöglicht Hinterfragen
und Selbstreflexion.

49

https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-8-social-inclusion
https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-8-social-inclusion
https://pjp-eu.coe.int/en/web/youth-partnership/t-kit-8-social-inclusion


11. Tabelle zur Ermittlung persönlicher und struktureller Hindernisse für die
Eingliederung - aus dem Tkit 8 zur sozialen Eingliederung der
Jugendpartnerschaft zwischen der Europäischen Union und dem Europarat
Beschreibung: Ausgehend von den Bereichen möglicher Eingliederung oder
Ausgrenzung bietet die „Tabelle zur Ermittlung persönlicher und struktureller
Eingliederungshindernisse“ Jugendarbeiter*innen eine Liste der persönlichen
und strukturellen Hindernisse, die die volle Beteiligung junger Menschen
einschränken könnten. Die Liste ist auch eine Übung, um wiederkehrende
Hindernisse und Risiken für die soziale Eingliederung zu ermitteln, und sie
vermittelt ein klares Bild von den Bedürfnissen, die junge Menschen in ihrer
Gemeinschaft haben, zu der sie gehören.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Die Hindernisse für die soziale Eingliederung
beziehen sich auf fünf Bereiche möglicher Ein- oder Ausgrenzung: Bildung,
Arbeitsmarkt, Wohnen, Gesundheit und Teilhabe (Markovic, Garcia Lopez und
Dzigurski, 2015). Diese fünf Bereiche stellen eine Grundlage für die soziale
Eingliederung dar und können als „Sicherheitsnetze“ bezeichnet werden, da sie
grundlegende Ressourcen und Voraussetzungen für die Befriedigung
alltäglicher Bedürfnisse bieten. Die Ausgrenzung junger Menschen kann jedoch
auch durch persönliche und praktische Hindernisse bedingt sein.

Ziel: Den Jugendarbeiter*innen eine Vorstellung davon zu vermitteln, warum
bestimmte Gruppen möglicherweise nicht an Aktivitäten der Jugendarbeit
teilnehmen wollen, doch müssen solche Aktivitäten je nach
nationalem/regionalem/lokalem Kontext kontextualisiert werden. 

Zielgruppen: Junge Menschen aus benachteiligten Gemeinschaften,
Jugendbetreuer, Jugendorganisationen.

Schlüsselindikatoren: Stärkung der Resilienz, anpassungsfähig für
sektorübergreifende Ansätze, unterstützt den Aufbau vertrauensvoller
Beziehungen zu jungen Menschen, ermöglicht Hinterfragen und
Selbstreflexion, setzt klare Grenzen für die Auswirkungen der Jugendarbeit
auf systemische Ungleichheiten, trägt zur Integration in die lokale
Gemeinschaft bei.
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12. “Organizing Inclusive Seminars”  - Ein Methodenhandbuch für Freiwilligenarbeit und
internationale Begegnungen

Beschreibung: Im Handbuch „Organising Inclusive Seminars“ haben die Partner eine Auswahl
von Methoden für eine inklusive Gestaltung von Vorbereitungs- und Begleitaktivitäten für
internationale Begegnungen zusammengestellt. Dabei handelt es sich um spielerische,
partizipative und gruppendynamische Methoden, die häufig in Initiativen der Jugendarbeit
eingesetzt werden: zum Beispiel Simulationen, Aufstellungsübungen, Theatermethoden,
Rollenspiele, Bewegungsübungen und gemeinsame Reflexionen. Im Mittelpunkt der Methoden
stehen die jungen Teilnehmer*innen der Aktivität. Es geht darum, sie mit ihren Interessen und
Ideen in einen partizipativen Lernprozess einzubinden. Bei der Vermittlung der Lerninhalte
liegt der Schwerpunkt auf dem Erfahrungslernen durch aktive Teilnahme, unabhängig von
den Vorkenntnissen und individuellen Fähigkeiten der Teilnehmer*innen.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Dieses Handbuch ist ein Werk des Erasmus+ Projekts Inspired
by Inclusion, durchgeführt von: WeltWegWeiser (unterstützt von Jugend Eine Welt), bezev, IN
VIA Köln e.V., Grenzenlos & Neo Sapiens S.L.U. Gemeinsam haben diese Partner*innen zwei Jahre
lang eine Reihe von inklusiven gruppendynamischen Methoden für Vorbereitungsseminare
für Freiwillige und internationale Begegnungen entwickelt. Dazu recherchierten sie
Methoden, erprobten sie in Testgruppen und modifizierten sie entsprechend der
unterschiedlichen Unterstützungsbedarfe der Teilnehmenden, damit sich alle aktiv an
Gruppenprozessen und Übungen beteiligen können. Die ausgewählten Methoden wurden auf
ihren inklusiven Charakter und mögliche Barrieren hin untersucht. Anschließend wurden sie so
angepasst, dass sie gleichermaßen und inklusiv in heterogenen Lerngruppen eingesetzt
werden können, unabhängig von den individuellen Voraussetzungen. Das Ergebnis ist ein
Handbuch mit praktischen Anleitungen, Vorschlägen zur Umsetzung und Arbeitsblättern, die
die Themen und Abläufe anschaulich erklären. Jugendbetreuer können diese Methoden
erlernen und sie individuell für das Setting ihrer Aktivität und ihre Gruppe anpassen. Das
Handbuch ist auch auf Spanisch und Deutsch erhältlich.

Ziel: Jugendarbeiter*innen und Trainer*innen mit methodischen Vorschlägen zu versorgen,
wie sie ihre Aktivitäten inklusiv und partizipativ für alle gestalten können.

Zielgruppen: Jugendarbeiter*innen, Ausbilder*innen, junge Teilnehmer*innen an
Jugendbetreuungsaktivitäten

Schlüsselindikatoren: Inklusion für alle, Inklusion in allen Bereichen, Aufbau von
vertrauensvollen Beziehungen zu jungen Menschen, pädagogischer und partizipativer
Charakter.
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13. Standing Together Against Racism - A Training Handbook
 
Beschreibung:  Das Handbuch „Gemeinsam gegen Rassismus“ bietet Konzepte
und Methoden für das Training von Trainer*innen in Jugend- und
Freiwilligendienstorganisationen. Die Aktivitäten bieten die Möglichkeit,
rassistische Haltungen und ihre schädlichen Auswirkungen kritisch zu
hinterfragen.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das Handbuch wurde für den Einsatz in der
internationalen Jugendarbeit erstellt. Es wurde im Rahmen des Erasmus+
Partnerschaftsprojekts „Standing Together Against Racism in Europe“ (STAR E)
von März 2018 bis Oktober 2019 erstellt. Dank der großen Vielfalt an Methoden,
die in diesem Handbuch enthalten sind, konnten die Partner etwas finden, das mit
ein wenig Anpassung in allen Aktivitäten der Jugendarbeit nützlich sein wird. Die
im Rahmen dieses Projekts entwickelten Konzepte und Ergebnisse könnten in
Organisationen und Gesellschaften in ganz Europa und vielleicht sogar darüber
hinaus Wirkung zeigen. Die Methoden erleichtern nicht nur das Lernen und die
Reflexion über die Wurzeln und Symptome des Rassismus in unserer
Gesellschaft, sondern sie regen auch dazu an, den manchmal versteckten
Rassismus und die zugrunde liegende Diskriminierung in den von uns
durchgeführten nicht-formalen Bildungsaktivitäten zu bekämpfen. Ebenso
wichtig ist die Tatsache, dass die Partner*innen Methoden einbezogen haben, die
darauf abzielen, diejenigen zu befähigen, die mit rassistischen Einstellungen und
Handlungen konfrontiert sind.

Ziel: Jugendarbeiter*innen und Trainer*innen  für die Durchführung von
Sensibilisierungs- und Empowerment-Workshops zur Bekämpfung von Rassismus
im Rahmen ihrer Jugendarbeit zu rüsten. 

Zielgruppen: Jugendarbeiter*innen, Trainer*innen und Beschäftigte in der
internationalen Jugendarbeit.

Schlüsselindikatoren: Alle einbeziehend, alle Bereiche einbeziehend, schafft
„sicherere“ Umgebungen, resilienzfördernd, intersektional, setzt klare Grenzen
für die Auswirkungen der Jugendarbeit auf systemische Ungleichheiten.
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14. Brave New YOU-Reloaded
 
Beschreibung: Die Publikation Brave New YOU-Reloaded untersuchte die
Gründe für die mangelnde Beteiligung benachteiligter und weniger
repräsentierter junger Menschen in Gemeinden in Europa, um auf der
Grundlage lokaler Aktivitäten während des Projekts konkrete Lösungen
zur Verbesserung ihrer Beteiligung vorzuschlagen. Obwohl das Projekt von
der COVID19 betroffen war, standen benachteiligte junge Menschen im
Zentrum des Projekts, sie diskutierten Lösungen und setzten lokale
Initiativen um. Der Inhalt dieser Publikation wurde von
Jugendarbeiter*innen und Organisationen verfasst, die die Aktivitäten zum
Kapazitätsaufbau koordinierten, die ihnen halfen, hasserfüllte Narrative zu
erkennen und zu dekonstruieren und integrativere Narrative zu
entwickeln. 

Kontext/Anpassungsfähigkeit: An dem Projekt waren 11 Partner*innen aus
10 Ländern in ganz Europa beteiligt, die mit verschiedenen Gruppen junger
Menschen in benachteiligten Gebieten auf lokaler Ebene arbeiten oder sie
vertreten und Raum für ihre Beteiligung auf internationaler Ebene bieten.
Die zentrale Idee von Brave New YOU-Reloaded war es, zusammenzuhalten,
präsent zu sein und allen zu zeigen, dass sie nicht allein sind.

Ziel: Konkrete Lösungen vorschlagen, um die Beteiligung benachteiligter
und weniger vertretener junger Menschen an lokalen Aktivitäten in
Gemeinden in ganz Europa zu verbessern.

Zielgruppen: Junge Menschen in benachteiligten Gebieten, die in der
Jugendarbeit auf lokaler Ebene aktiv sind.

Schlüsselindikatoren: Inklusion für alle, Inklusion in allen Bereichen, Schaffung
eines „sichereren“ Umfelds, Stärkung der Resilienz, Aufbau
vertrauensvoller Beziehungen zu jungen Menschen, Beitrag zur Integration
in die lokale Gemeinschaft.
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15. Free to be you and me
 
Beschreibung: Das Toolkit „Free to be you and me“ bietet umfassende
Informationen zu Gender und Sexualität sowie Schritt-für-Schritt-
Verfahren und einfach zu verwendende Umsetzungsinstrumente, um
Pädagog*innen dabei zu helfen, bewährte Verfahren bei der Aufklärung
von Jugendlichen und/oder anderen Gruppen anzuwenden.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Das Toolkit wurde von der SCI-
Arbeitsgruppe Gender Blenders und SCI International entwickelt. Es
basiert auf der Arbeit von jungen Menschen und Jugendarbeite*innen,
die an einer Reihe von internationalen SCI-Aktivitäten zum Thema Gender
teilgenommen haben: Die drei internationalen Aktivitäten, die von SCI
Deutschland und SCI Österreich zwischen 2015 und 2018 koordiniert
wurden, und eine abschließende Studientagung, die Teil eines einjährigen
SCI-Projekts „Gendered Realities“ war und im Februar 2019 von PVN
Albanien ausgerichtet wurde.

Ziel: Ausbilder*innen, in der nicht-formalen Bildung (NFE),
Jugendarbeiter*nnen,  sowie Koordinator*innen von internationalen
Freiwilligenprojekten/-camps und Austauschmaßnahmen dabei zu
unterstützen, Gender und Sexualität in ihrer Arbeit zu berücksichtigen.
Die Definitionen und Konzepte in diesem Toolkit beruhen auf den
Erfahrungen und Diskussionen der Projektteilnehmenden.

Zielgruppen: NFE-Trainer*innen, Jugendarbeiter*innen,
Koordinator*innen und Trainer*innen von internationalen
Freiwilligenprogrammen und Jugendaustauschprogrammen.

Schlüsselindikatoren: Inklusion in allen Bereichen, Anpassungsfähigkeit für
sektorübergreifende Ansätze, Ermöglichung von Hinterfragung und
Selbstreflexion, Intersektionalität, pädagogischer und partizipatorischer
Charakter.
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16.Gender Perspective Toolbox
 
Beschreibung: Die Toolbox zur Gender-Perspektive  ist ein praktischer
Leitfaden für Jugendnichtregierungsorganisationen(NRO), der zeigt, wie
eine Gender-Perspektive in die Planung von Jugendaktivitäten integriert
werden kann. Die Toolbox schlägt sieben Schlüsselmethoden vor, die NRO
leicht in die Prozesse und verschiedenen Schritte bei der Planung einer
Jugendaktivität übernehmen können: Vorbereitung, Durchführung,
Nachbereitung. 

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Diese Toolbox wurde von EYF, der
Europäischen Jugendstiftung, entwickelt, teilweise inspiriert durch die
Schlussfolgerungen des Seminar „Gender Equality Matters! , das von der
Jugendabteilung im Juni 2016 in Straßburg organisiert wurde. Dieses
Handbuch wurde erstmals während des EYF (Re)wind Seminares 2017 in
Straßburg getestet, bei dem das EYF dieses Instrument mit Vertretern
von Jugend-NGOs diskutierte und deren Feedback erhielt. 

Ziel: Schärfung des Bewusstseins und Awareness für
geschlechtsspezifische Fragen und die Hoffnung, dass Jugend-NRO sich
Gedanken darüber machen, wie sie Aktivitäten planen, durchführen und
bewerten können, die integrativ sind und eine gleichberechtigte
Beteiligung ermöglichen und weiter den Status quo  und bestehende
Geschlechterstereotypen in Frage zu stellen. 

Zielgruppen:  Jugend-NGOs, Trainer*innen, Jugendarbeiter*innen

Schlüsselindikator: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, inklusiv für
alle, anpassungsfähig für sektorübergreifende Ansätze, ermöglicht
Hinterfragung und Selbstreflexion, schafft „sicherere“ Umgebungen, ist
pädagogisch und partizipatorisch ausgerichtet.
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S

17. Inklusion in Jugendumweltprojekten - Leitfaden für
Jugendorganisationen

Beschreibung: Die Broschüre „Inclusion in Environmental Youth Projects“
befasst sich mit dem Thema der Inklusion benachteiligter junger
Menschen in Jugendumweltprojekten. Das erste Kapitel beginnt mit
Begriffen wie soziale Eingliederung und Ausgrenzung, Jugendarbeit und
geringere Chancen. Das zweite Kapitel bietet Instrumente und zeigt auf,
wie sie in Projekten mit einem integrativen Ansatz eingesetzt werden
können. Das dritte Kapitel gibt Tipps, wie Jugendarbeit integrativer
gestaltet werden kann und was bei der Arbeit mit benachteiligten jungen
Menschen zu beachten ist. Das vierte Kapitel schließlich sammelt weitere
Erfahrungen mit inklusiver Arbeit, insbesondere im Umweltbereich
(Youth and Environment Europe, 2017).

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Diese Publikation ist das Follow-up des
Trainingskurses „YEE-nclude“, daher nimmt sie Bezug auf einige der Ideen,
Konzepte und Methoden, die von den Trainer*innen mit der
internationalen Teilnehmergruppe erforscht wurden.

Ziel: Jugendarbeiter*innen, Jugend- und Umweltorganisationen zu helfen,
das Thema Inklusion besser zu verstehen. Es werden einige praktische
Ideen vorgeschlagen, um Projekte und Aktivitäten inklusiver zu
gestalten.

Zielgruppen: Jugendarbeiter*innen, Jugend- und Umweltorganisationen,
junge Menschen.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, inklusiv für
alle, anpassungsfähig für sektorübergreifende Ansätze,
resilienzfördernd, pädagogisch und partizipatorisch.
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18. E-mpact Toolkit
 
Beschreibung: Das E-mpact-Toolkit enthält Informationen, Aktivitäten und
Anleitungen für die Nutzung verschiedener elektronischer Ressourcen in der
Jugendarbeit. E-Learning und Digitalisierung können Jugendarbeiter*innen
dabei helfen, mehr junge Menschen zu erreichen, mit Menschen in Kontakt zu
treten, die weit entfernt leben oder nicht reisen können, und mit neuen
Methoden Kontakt zu jüngeren Generationen aufzunehmen (IFM-SEI, 2024). 

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Dieses Toolkit wurde im Dezember 2023 in
Harare, Simbabwe, von einer internationalen Gruppe junger Menschen aus 8
Ländern in 4 Weltregionen entwickelt. Es ist Teil von E-mpACT, einem
dreijährigen Projekt, das von der Europäischen Union finanziert wird. E-
mpACT: Youth for Inclusive education (Jugend für integrative Bildung) zielt
darauf ab, die Bedürfnisse junger Menschen anzusprechen, die von der
Covid-19-Pandemie betroffen sind, insbesondere im Hinblick auf die
Digitalisierung, die nicht-formale Bildung und die internationale Solidarität, um
Veränderungen in unseren Gesellschaften zu erreichen. 

Ziel: Sicherstellen, dass künftige Strategien zur Digitalisierung die Bedürfnisse
marginalisierter Gemeinschaften berücksichtigen und sich mit den
Herausforderungen und Hindernissen auseinandersetzen, denen sich alle,
insbesondere marginalisierte Gruppen, bei der aktiven Teilnahme an der
elektronischen Kommunikation gegenübersehen. 

Zielgruppen:  Jugendpolitische Entscheidungsträger*innen,
Jugendorganisationen, junge Menschen.

Schlüsselindikatoren:  Bedarfsorientiert und jugendzentriert, inklusiv für alle,
inklusiv in allen Bereichen, anpassungsfähig für sektorübergreifende Ansätze,
bildungsorientiert und partizipativ, entmutigt Abhängigkeitsbeziehungen.
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https://ifm-sei.org/wp-content/uploads/2024/04/E-mpact_EN_Final.pdf
https://ifm-sei.org/wp-content/uploads/2024/04/E-mpact_EN_Final.pdf


19. Trainingscurriculum zu Inklusion und Diversität in der Jugendarbeit
 
Beschreibung: Das Trainingscurriculum „Inklusion und Diversität in der
Jugendarbeit“ soll die Fähigkeiten und das Wissen von Jugendarbeitern zur
Förderung von Inklusion und Diversität verbessern. Es behandelt
Schlüsselkonzepte, Prinzipien und Praktiken zur Schaffung eines integrativen
Umfelds. Der Lehrplan umfasst theoretische Rahmenbedingungen, praktische
Aktivitäten, Fallstudien und Instrumente für den Umgang mit verschiedenen
Aspekten der Diversität und Vielfalt, wie kulturelle, sozioökonomische und
fähigkeitsbezogene Unterschiede. 

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Diese Veröffentlichung stammt aus dem
Projekt „Everyone Matters! Entwicklung von inklusiven und partizipativen
Praktiken der Jugendarbeit in den Ländern der Östlichen Partnerschaft“. Alle
Themen werden mit Hilfe der Methodik des „Learning by doing“ und non-
formaler Bildungsmethoden behandelt (Everyone Matters!, n.d.).

Ziel: Jugendarbeiter*innen, Trainer*innen und Pädagog*innen zu befähigen, ihre
Arbeit Diversitätsorientiert zu gestalten und ihre Kompetenz im Umgang mit  
Diversität auszubauen. Vorbereitung von Jugendarbeiter*innen auf die Arbeit
mit marginalisierten Jugendlichen in ihren Gemeinden und Unterstützung
dieser Betreuer durch die Vermittlung neuer Erkenntnisse darüber, wie sie
Diversität in ihr Arbeitsumfeld integrieren können. Einführung theoretischer
Aspekte, Methoden und Instrumente für diejenigen, die mit marginalisierten
Jugendlichen arbeiten wollen.

Zielgruppen: Jugendarbeiter*innen, Jugendtrainer*innen und
Moderator*innen, die sich mit den Themen Diversität, Partizipation und
Inklusion beschäftigen möchten, um das Potenzial von Vielfalt in der Ausbildung
und Arbeit mit jungen Menschen sowohl auf nationaler als auch auf
europäischer Ebene zu aktivieren.

Schlüsselindikatoren:  Bedürfnisorientiert und jugendzentriert, inklusiv für alle,
inklusiv in allen Bereichen, schafft „sicherere“ Umgebungen, pädagogisch und
partizipativ, resilienzfördernd.
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https://ec.europa.eu/programmes/erasmus-plus/project-result-content/0d770d0c-882d-42c3-a453-0a1a211f9de5/Training_Curriculum_-_Inclusion_and_Diversity_in_Youth_Work.pdf


20. Bereit für den Dialog Bereit für positiven Wandel - Ein Leitfaden für den
interreligiösen Dialog in der Jugendarbeit und darüber hinaus mit einer
Toolbox für nicht-formale Aktivitäten

Beschreibung:  Die Toolbox enthält Spiele und Aktivitäten, die das kritische
Denken, die Integration und die Entwicklung dialogischer Fähigkeiten
fördern. Der Lehrplan enthält Empfehlungen und zusätzliche Materialien,
die für die Verbesserung der Jugendarbeitprazis nützlich sind.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Dieser Leitfaden ist ein Ergebnis des
Trainingskurses „Ready for Dialogue, Ready for Positive Change“, der im
Oktober 2017 in Zadar, Kroatien, stattfand. Ebenso wie der TZ spiegelt
dieser Leitfaden die wachsende Notwendigkeit wider, die Qualität des
Dialogs in Europa zu verbessern. In diesem Zusammenhang stellt der
interreligiöse Dialog einen wichtigen Eckpfeiler für die Schaffung gesunder
demokratischer Gesellschaften dar, die aus verschiedenen persönlichen
und kulturellen Weltanschauungen bestehen (Ready for Dialogue, Ready
for Positive Change, n.d.).

Ziel: Förderung des kritischen Denkens, der Integration und der
Entwicklung dialogischer Fähigkeiten bei Jugendarbeiter*innen in
interreligiösen Kontexten. Es wurde in der Praxis positiv aufgenommen und
lässt sich flexibel an verschiedene Bedürfnisse und Situationen in
dynamischen Jugendarbeitsumgebungen anpassen. 

Zielgruppen: Jugendarbeiter*innen, Praktizierende in der Jugendarbeit,
junge Menschen.

Schlüsselindikatoren:  Inklusion für alle, Inklusion in allen Bereichen, Schafft
„sicherere“ Umgebungen, Hilft beim Aufbau vertrauensvoller Beziehungen
zu jungen Menschen, Ermöglicht Hinterfragen und Selbstreflexion, Trägt
zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei.
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21. EmpowerMINT*

Beschreibung: Die Aktivitäten, die im Rahmen von EmpowerMINT* angeboten
werden, sind Workshops und Aus- und Weiterbildungen für junge Menschen,
dich sich zur Gruppe von MINT* , bzw. FLINTA* zählen und Fachkräfte der
Jugendarbeit. Es werden folgenden Themen bearbeitet: körperorientierte
Empowermentarbeit, Methoden der Selbstverteidigung, Theaterpädagogik
und Elemente der Kampfkunst. Die körperorientierten Methoden gehen Hand
in Hand mit menschenrechtsorientierter Bildung. 

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das Projekt ist in Jena angesiedelt und zielt
darauf ab, durch Selbstbehauptungs- und Selbstverteidigungskurse die
Selbstwirksamkeit von Jugendlichen zu stärken und sie zu ermutigen, für sich
und andere einzustehen. Das Projekt wird auch von der Aktion Mensch
gefördert und bietet eine breite Palette von Programmen für Jugendliche
und Erwachsene an.

Ziel: Keine Kämpfer*innen ausbilden, sondern achtsame und selbstbewusste
junge Menschen, die soziale Probleme erkennen und sich gemeinsam
organisieren, um sie anzugehen. Einen sicheren Raum zu schaffen, in dem die
Teilnehmer*innen sie selbst sein können, und so Probleme wie Sexismus,
sexualisierte Gewalt und andere Formen von Gewalt anzusprechen und zu
bekämpfen.

Zielgruppen:  Junge Menschen, die sich als MINT* (Mädchen, inter, nicht-binär
und trans) und FLINTA* (Frauen, Lesben, inter, nicht-binär, trans, Agenda)
zugehörig identifizieren, Allgender-Angebote, Jugendarbeiter*innen,
Praktizierende in der Jugendarbeit.

Schlüsselindikatoren: Inklusion aller, Schaffung eines „sichereren“ Umfelds,
Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu jungen Menschen, Stärkung der
Resilienz, Setzen klarer Grenzen für die Auswirkungen der Jugendarbeit auf
systemische Ungleichheiten, intersektional, pädagogisch und partizipatorisch,
Beitrag zur Integration in die lokale Gemeinschaft.
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22. Migration Never Stops

Beschreibung: Dieses Projekt begann im Jahr 2010 mit einer Reihe von
Informationsveranstaltungen in ganz Mazedonien, um das Bewusstsein für AIDS,
HIV und sexuell übertragbare Krankheiten bei der allgemeinen Jugend zu
schärfen, wobei der Schwerpunkt jedoch stärker auf der Roma-Gemeinschaft
lag. Nach dem Projekt „AIDS kennt keine Diskriminierung“ hat die Organisation
RROMA im Rahmen des Projekts „Migration Never Stops“ (dt. Migration hört nie
auf) weitergemacht. Neben den Comic-Zeichnungen organisierte die
Organisation Jugendbegegnungen, Flashmobs und Aktionen zu diesem Thema. 

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das Projekt „Migration never stops“ wird von
den Organisationen RROMA Mazedonien und Amaro Drom Deutschland in
Zusammenarbeit mit Slovo 21 (Tschechische Republik) und EHO (Serbien)
organisiert. Auch wenn das Projekt bereits vor mehr als 10 Jahren stattfand, ist
die Idee dahinter immer noch sehr relevant und ein wirksames Instrument zur
Lösung sozialer Probleme.

Ziel: Geschichten der (Roma-)Migration in all ihren Facetten in Vergangenheit
und Gegenwart zu untersuchen. Den jungen Teilnehmer*innen die Möglichkeit
geben, neue kreative Methoden und Werkzeuge der
Menschenrechtserziehung zu nutzen, um sich mit der Geschichte der Migration
und der aktuellen Migration auseinanderzusetzen und mehr darüber zu
erfahren. Junge Menschen dazu befähigen, ihre Rechte zu verteidigen und
Strategien zur Überwindung von Ausgrenzung und Diskriminierung zu
entwickeln.

Zielgruppe: Jugendliche aus benachteiligten Verhältnissen mit
Migrationshintergrund.

Schlüsselindikatoren: Pädagogischer und partizipativer Charakter, Inklusivität
für alle, Schafft „sicherere“ Umgebungen, Hilft beim Aufbau vertrauensvoller
Beziehungen zu jungen Menschen, Stärkung der Widerstandsfähigkeit, Setzt
klare Grenzen für die Auswirkungen der Jugendarbeit auf systemische
Ungleichheiten, Trägt zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei.
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23. Gender Issues through the Stages of Life

Beschreibung:  Der Leitfaden “Gender Issues Through the Stages of Life”  (dt.
Genderfragen in allen Lebensabschnitten), dient als Hilfsmittel für
Jugendarbeiter*innen, Jugendorganisationen und Moderator*innen, die sich in
ihrer Arbeit mit jungen Menschen mit Geschlechterfragen befassen. Jedes
Kapitel des Leitfadens enthält Informationen zu Geschlechterfragen in
verschiedenen Lebensphasen sowie eine Reihe von Aktivitäten, die
Jugendorganisationen bei der Auseinandersetzung mit Gender als Thema nutzen
können. Die Veröffentlichung ist in drei Hauptabschnitte unterteilt, wobei jeder
Abschnitt einen Lebensabschnitt darstellt: Geburt, Erwachsenenalter und
drittes Lebensalter.

Kontext/Anpassbarkeit: Es wurde von den Teilnehmer*innen und Trainer*innen
des Schulungskurses „Variety is the Spice of Life“ geschrieben und produziert,
der im November 2019 in Brüssel, Belgien, stattfand. Das Projekt „Variety is the
Spice of Life“ wurde von YEU umgesetzt und zielte darauf ab, die Kapazitäten von
Jugendarbeiter*innen zu stärken, indem interkultureller Dialog und
Geschlechtervielfalt als Themen für ihre tägliche Arbeit erkundet und neue
Praktiken durch Überdenken und Dekonstruieren von Kultur- und
Geschlechterkonzepten gefördert werden .

Ziel: Eine Ressource zu sein, die Benutzer*innen dazu ermutigen kann, aktuelle
Praktiken zu hinterfragen und neue zu fördern, indem kulturelle und
geschlechtsspezifische Normen in lokalen Gemeinschaften (neu) überdacht und
(de)konstruiert werden.

Zielgruppe: Jugendarbeiter*innen, Jugendorganisationen und Moderator*innen,
die sich in ihrer Arbeit mit jungen Menschen mit Geschlechterfragen befassen.

Schlüsselindikatoren: Bildungs- und partizipatorischer Natur, inklusiv für alle, in
allen Bereichen inklusiv, schafft „sicherere“ Umgebungen, stärkt die
Widerstandsfähigkeit, ermöglicht Fragen und Selbstreflexion, intersektional.
Trägt zum Aufbau vertrauensvoller Beziehungen zu jungen Menschen bei und
trägt zur Integration in die örtliche Gemeinschaft bei.
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24. Shift

Beschreibung: Shift ist ein Jugendzentrum in Leuven, Belgien. Der Raum ist
eine Mischung aus einem Drittel Künstleratelier, einem Drittel
Jugendzentrum und einem Drittel Hightech-Labor und schafft so eine
einzigartige Atmosphäre. Jugendliche können Shift kostenlos besuchen, um
Inspiration zu finden, kreativ zu sein, zu experimentieren oder einfach mit
Freund*innen “abzuhängen”. Das Zentrum konzentriert sich auf modernste
Technologie, um künstlerische Experimente zu ermöglichen, die auf die
Interessen junger Menschen zugeschnitten sind. Dieser Ansatz macht jungen
Menschen nicht nur Kultur zugänglich, sondern fördert auch ihre
fortgeschrittenen digitalen Fähigkeiten.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Link in de Kabel ist eine
Jugendarbeitsorganisation, die es sich seit 2001 zur Aufgabe gemacht hat,
Kinder und Jugendliche digital kompetent und resilient zu machen. Shift wird
in Zusammenarbeit mit 30CC realisiert und von Flandern unterstützt,
wodurch es zu einem lebendigen und integrativen Raum wird, in dem junge
Menschen kreativ und technologisch entfalten können. 

Ziel: Kritisches Denken und Inklusion junger Menschen aus benachteiligten
Verhältnissen fördern, Inklusion stärken, sozial benachteiligte und etablierte
Jugendliche zusammenbringen und ihnen die Möglichkeit geben, dialogische
und digitale Fähigkeiten zu entwickeln.

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche in sozial prekären Situationen, aus
benachteiligten Familien, mit Fremdsprachenkenntnissen oder am Rande der
Gesellschaft.

Schlüsselindikatoren: Bildungs- und partizipatorischer Natur, Inklusivität für
alle, Inklusivität in allen Bereichen, Schafft „sicherere“ Umgebungen, Stärkung
der Widerstandsfähigkeit, Hilft beim Aufbau vertrauensvoller Beziehungen
zu jungen Menschen, Trägt zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei,
Entmutigt abhängigkeitsbasierte Beziehungen.

63

https://www.lidk.be/shift


25. Place Making 4 Inclusion (PM4I)

Beschreibung: Das PM4I-Projekt fördert die soziale Inklusion durch die
Schnittstelle zwischen Placemaking und Jugendarbeit. Das Projekt fördert
Instrumente der Ortsgestaltung und städtischen Intervention für
Jugendarbeiter*innen. Diese Instrumente helfen vor allem bei der Bekämpfung
von Diskriminierung im öffentlichen Raum. Die Wirkung des PM4I-Projekts war
erheblich: Es hat ein integrativeres und unterstützenderes Umfeld für junge
Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund geschaffen und sie mit einem
ganzjährigen Botschafter*innenprogramm in die Lage versetzt, aktiv zum
öffentlichen Raum in ihren Gemeinden beizutragen.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: PM4I ist ein Projekt, das von verschiedenen
europäischen Organisationen umgesetzt und von YEU geleitet wird. Placemaking
ist für Praktizierende in zahlreichen Bereichen einflussreich geworden.
Ortsbezogene Initiativen zielen häufig darauf ab, das Wohlergehen lokaler
Gemeinschaften durch kreative und gemeinschaftliche Antworten auf lokale
Probleme zu verbessern. 

Ziel: Stärkung von Jugendarbeiter*innen, Trainer*innen, Bildungsanbietenden und
Jugendorganisationen durch den Einsatz von Placemaking-Methoden, um die
soziale Inklusion junger Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund
sicherzustellen und sie zu ermutigen, ihre lokalen Gemeinschaften aktiv
mitzugestalten. Stärkung von Jugendarbeitsorganisationen bei der Förderung
und dem Schutz der Rechte schutzbedürftiger Gruppen. Steigerung des
Engagements von Organisationen und Jugendarbeiter*innen durch verbessertes
Wissen und Bewusstsein für integrative Praktiken bei der Ortsgestaltung und
städtischen Intervention.

Zielgruppe: Jugendliche mit unterschiedlichem Hintergrund,
Jugendarbeiter*innen, Jugendorganisationen.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, Schafft „sicherere“
Umgebungen, Bildungs- und partizipatorischer Natur, Anpassbar für
sektorübergreifende Ansätze, Trägt zur Integration in die lokale Gemeinschaft
bei.
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26. Wir sind hier! 

Beschreibung: “Wir sind hier!” ist ein Aufklärungsprogramm gegen
Antiziganismus, also konkreten Rassismus gegen Beschreibung: „Wir sind hier“
ist ein Aufklärungsprogramm gegen Antiziganismus, also konkreten Rassismus
gegen Sinti*zze und Rom*nja. Im Rahmen des Projekts haben Jugendliche selbst
in einzelnen Gruppen pädagogische Instrumente entwickelt, um
Antiziganismus zu bekämpfen und die selbstbestimmte Frage zu stellen: „Wer
sind wir?“ Und daraus ist das Forumtheater „Wir sind hier, der Film „Amaro
Filmos – Wir sind hier!“ entstanden und ein virtueller Besuch im
Konzentrationslager Lety (Tschechische Republik). Die ausgebildeten Peer-
Trainer*innen führen selbst Workshops durch, um Jugendliche für das Thema
zu sensibilisieren. Das Projekt bietet auch Schulungen für Multiplikator*innen
an.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das von 2020 bis 2024 laufende
Bildungsprogramm „Wir sind hier!“ ist in folgenden Bereichen aktiv: Vernetzung
und Wissensaustausch zwischen Akteur*innen der außerschulischen Bildung im
ganzen Land, Ausbildung junger Sinti*zze und Rom*nja zu Peer-Trainer*innen
insbesondere für junge Menschen, die von rassistischer und intersektionaler
Diskriminierung betroffen sind. Diese Workshops und Veranstaltungen finden
in den deutschen Bundesländern Berlin, Brandenburg und Sachsen statt. 

Ziel: Ein neues Verständnis des „Wir“ schaffen. Antiziganismus bekämpfen und
Roma und Sinti stärken, damit sie sich in der Gesellschaft sicher und anerkannt
fühlen. 

Zielgruppe: Jugendliche mit Roma- und Sinti-Hintergrund,
Jugendtrainer*innen, Jugendliche.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, Schafft
„sicherere“ Umgebungen, Bildungs- und partizipatorischer Natur, Anpassbar
für sektorübergreifende Ansätze, Trägt zur Integration in die lokale
Gemeinschaft bei, Intersektional, Entmutigt abhängigkeitsbasierte
Beziehungen.
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27. Avas Khetane - Get Together!

Beschreibung: Die Veröffentlichung “ Get Together!” bietet eine umfassende
Analyse der Methodik und Wirkung des Projekts und hebt die Zusammenarbeit
zwischen den Partnerorganisationen hervor. Der Schwerpunkt liegt auf
Präventionsstrategien und sozial-emotionalem Lernen, um inklusive Bildung zu
unterstützen und benachteiligte Jugendliche zu stärken. Die Publikation
enthält theoretische Hintergründe, praktische Werkzeuge und Erkenntnisse.

Kontext / Anpassungsfähigkeit: Das „Avas Khetane – Get Together!“ - Projekt
konzentrierte sich auf den Einsatz von Kunst und Erfahrungslernen zur
Stärkung benachteiligter Jugendlicher in Ungarn, Rumänien und
Nordmazedonien. Das Projekt entwickelte innovative Bildungsmethoden, die
Schüler*innen helfen, denen ein vorzeitiger Schulabbruch droht. Das Projekt
zielte darauf ab, das persönliche Wachstum, die Roma-Identität und den
akademischen Erfolg marginalisierter Jugendlicher, insbesondere aus
segregierten Roma-Gemeinschaften, durch individuelle Entwicklungspläne,
sozial-emotionales Lernen und integrative Strategien zum Aufbau von
Gemeinschaften zu unterstützen.

Ziel: Pädagog*innen, Jugendarbeiter*innen und politische
Entscheidungstragend praktische Methoden und einen Weg zu inklusiver und
gleichberechtigter Bildung an die Hand zu geben. Reduzierung der
Schulabbrechendenquote durch eine Kombination aus kunstbasierter
Jugendarbeit, erfahrungsbasiertem Lernen und einem personenzentrierten
Ansatz.

Zielgruppe: Junge Menschen mit geringeren Chancen, insbesondere aus den
Roma-Gemeinschaften.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, Inklusiv für alle,
Inklusiv in allen Bereichen, Schafft „sicherere“ Umgebungen, Bildungs- und
partizipatorischer Natur, Anpassbar an sektorübergreifende Ansätze, Trägt
zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei, Setzt klare Grenzen wirkt sich
auf die Jugendarbeit auf systemische Ungleichheiten aus und entmutigt
Abhängigkeitsbeziehungen.
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28. Working Together to Stop Bullying (W.T.S.B.)

Beschreibung:  Das W.T.S.B. Projekt befasst sich mit dem komplexen
Phänomen des Mobbingsverhaltens junger Menschen in ihren Schulen, ihrem
lokalen Umfeld und auf Online-Plattformen. Das Projekt konzentrierte sich
auf die Identifizierung wichtiger Lücken in der institutionellen Reaktion auf
Mobbing in jedem Partnerland und entwickelte Vorschläge für einen
maßgeschneiderten Ansatz zur Bewältigung dieser Probleme. Die Ergebnisse
des Projekts sind eine Internetseite und ein Buch. Beides sind Tools, die allen,
die sich für den Umgang mit Mobbing in der Schule interessieren, dabei helfen
können, ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln, Anti-Mobbing-Teams zu bilden
und ihre Ideen und Fragen untereinander und mit den Trainer*innen zu
kommunizieren.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Das Projekt begann im Jahr 2021 und
konzentrierte sich auf Mobbing in Schulen. Im Rahmen des Projekts wurden
24 Lehrer*innen und Jugendarbeiter*innen darin geschult, Kompetenzen zur
Identifizierung von Mobbingfällen zu entwickeln und die angewandte
Methodik effizient anzuwenden, und einige von ihnen schulten anschließend
andere Schulakteur*innen.

Ziel: Schaffung eines umfassenden Ansatzes zur Bekämpfung des Mobbing-
Problems im Bildungssystem der Partnerländer auf der Grundlage
europäischer Best Practices, der an den lokalen Kontext angepasst wird. 
 
Zielgruppe: Junge Menschen mit geringeren Chancen, insbesondere aus den
Roma-Gemeinschaften.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, Inklusivität für
alle, Inklusivität in allen Bereichen, Schafft „sicherere“ Umgebungen, Stärkung
der Widerstandsfähigkeit, pädagogischer und partizipatorischer Natur,
Anpassbar an sektorübergreifende Ansätze, Trägt zur Integration in die
lokale Gemeinschaft bei , Entmutigt abhängigkeitsbasierte Beziehungen.
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29. EU4YOUTH2ACT

Beschreibung: EU4YOUTH2ACT ist eine Initiative zur Förderung
bürgerschaftlichen Engagements. Das Projekt zielt darauf ab junge
Menschen dazu zu bewegen, ihre Geschichten zu teilen, sich aktiv an
Freiwilligeninitiativen zu beteiligen und sich an politischen Debatten zu
beteiligen oder ihre Stimme im Zusammenhang mit den EU-Wahlen 2024
oder anderen nationalen Wahlen zu erheben und so zu Akteur*innen des
sozialen Wandels werden zu lassen.

Kontext/Anpassungsfähigkeit: Die Aktivitäten reichen von der Kartierung
der europäischen Szene zur Jugendaktivierung. Im Rahmen des Projekts
wurden EU4YOUTH4ALL Social Innovation Laboratories eingerichtet, die als
kreative Räume dienen, in denen junge Menschen gemeinsam Lösungen für
soziale Herausforderungen durch Innovation entwickeln können. Ziel ist es,
diese Labore in Zentren des sozialen Wandels zu verwandeln und junge
Menschen in die Lage zu versetzen, als Katalysatoren für eine nachhaltige
Entwicklung in ihren Gemeinden zu fungieren.

Ziel: Benachteiligte junge Menschen einzubeziehen, zu vernetzen und mit
persönlichen, sozialen, demokratischen und staatsbürgerlichen Fähigkeiten
zu befähigen, um mit den Folgen der Post-Covid-Ära oder anderen
Hindernissen umzugehen und sie in aktive Akteure des sozialen Wandels und
der nachhaltigen Entwicklung zu verwandeln.
 
Zielgruppe: junge Menschen mit geringeren Chancen und die von sozialer
Ausgrenzung bedroht sind

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, Inklusiv für
alle, Inklusiv in allen Bereichen, Schafft „sicherere“ Umgebungen, Bildungs-
und partizipatorischer Natur, Setzt klare Grenzen für die Auswirkungen
der Jugendarbeit auf systemische Ungleichheiten, Ermöglicht Hinterfragen
und Selbstreflexion , Trägt zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei,
Entmutigt abhängigkeitsbasierte Beziehungen.
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30. Multikulti 

Beschreibung: MultiKulti ist ein Jugendzentrum, das sich auf die Schaffung
eines Dialogs in der Gemeinschaft in der ethnisch getrennten Stadt
Kumanovo, Nordmazedonien, konzentriert. Der Ansatz der Jugendarbeit
besteht darin, Möglichkeiten zum Lernen, zur Sozialisierung, zur
Begegnung mit Gleichaltrigen außerhalb der eigenen ethnischen Gruppe
und zur freien Meinungsäußerung zu schaffen und sich gleichzeitig auf
persönlicher und sozialer Ebene weiterzuentwickeln. Darüber hinaus
unterstützt es die aktive Beteiligung junger Menschen in der
Gemeinschaft, indem es ihnen die Möglichkeit gibt, an offenen und
strukturierten Dialogen mit lokalen Institutionen teilzunehmen und den
Entscheidungsprozess auf schulischer und kommunaler Ebene weiter zu
beeinflussen. Weiter soll es junge Menschen dabei zu unterstützen,
Student*innen- und Jugendräte zu gründen.

Kontext/Anpassbarkeit: Mit der Gründung von MultiKulti im Jahr 2010
wurde eine neutrale Plattform geschaffen, auf der Jugendliche aus
verschiedenen ethnischen Gruppen gemeinsamene Aktivitäten
verfolgen können.

Ziel: Durch interkulturelles Lernen und Kommunikation zwischen jungen
Menschen die Grundlagen für eine nachhaltige multiethnische
Zusammenarbeit schaffen.

Zielgruppe: Junge Menschen aus benachteiligten und ländlichen
Verhältnissen, die von sozialer Ausgrenzung bedroht sind.

Schlüsselindikatoren: Bedarfsorientiert und jugendzentriert, Inklusivität
für alle, Schafft „sicherere“ Umgebungen, Setzt klare Grenzen für die
Auswirkungen der Jugendarbeit auf systemische Ungleichheiten, Trägt
zur Integration in die lokale Gemeinschaft bei, Entmutigt
abhängigkeitsbasierte Beziehungen.
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Halbstrukturierte Interviews sind das Hauptinstrument in der
Forschungsphase, die sich an die wichtigsten Interviewpartner*innen
richtet – Jugendarbeiter*innen, direkte Begünstigte, Vertreter*innen
lokaler Kommunen und andere Interessengruppen.
Ein Interviewleitfaden listet die während des Interviews behandelten
Fragen oder Themen auf und kann von den Partner*innen als Leitfragen
verwendet werden. Für die Zwecke dieser Untersuchung verwendeten
wir halbstrukturierte Interviews, bei denen es sich bei den meisten
unserer Fragen um offene Fragen handelte, die darauf abzielten, Themen
eingehend zu untersuchen.
Als wir drei verschiedene Arten von Akteur*innen interviewten –
Jugendarbeiter*innen/Mentor*innen/Projektmanager*innen, junge
Menschen, die Begünstigte des Projekts/Programms sind, und
Entscheidungsträger*innen/Jugendexpert*innen – entwickelten wir drei
verschiedene Leitfäden mit leicht veränderten und angepassten Fragen,
die zu den zuvor genannten Gruppenperspektiven passte.
Jede*r Projektpartner*in hat Interviews mit 2-3 Interviewpartner*innen
geführt. Insgesamt haben wir als Konsortium 13 Interviews gesammelt.  
Die Datenerhebung erfolgt durch offene Interviews. 
Die Datenerfassung dauerte etwa 60 bis 90 Minuten. Die Personen, die an
unserem Projekt teilgenommen haben, sind pseudonymisiert (wie in der
EU-DSGVO 2016 §26 beschrieben). Dies bedeutet, dass die Daten ohne
Hinzuziehung zusätzlicher Informationen nicht bestimmten Personen
zugeordnet werden können. Diese zusätzlichen Informationen dürfen
nur der*/dem Interviewer*in bekannt sein. Transkripte oder Analysen
der Interviews enthalten eine allgemeine Beschreibung der
Forschungsteilnehmer*in (weitere Informationen finden Sie in Anhang B).
Zur Referenzierung verwenden wir den Code KIn-Nr. (=Key Informant
Number -dt. Interviewpartner*in Nummer) für jede*n Teilnehmer*in. 
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Diese Fragen basierten auf unserem Forschungsdesign und den
allgemeinen Bedürfnissen der Forschung und Kontextualisierung. Wir
haben die Fragen in fünf Abschnitte unterteilt:
● Vorstellung der Herausforderungen
● Hintergrund/Motivation
● Ergebnisse der Praktiken/Tools
● Einfluss der Praktiken/Instrumente zur Förderung der Jugendarbeit als
Ansatz zur Inklusion junger Menschen, die von Armut und sozialer
Ausgrenzung bedroht sind

Abbildung 10. Schlüsselinformant
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In diesem Abschnitt untersuchen wir die Wahrnehmung der  
Interviewpartner*innen, um den Kontext ihrer Gemeinschaften zu verstehen, was
sie inspiriert und ob sie sich der Herausforderungen für die soziale Integration
junger Menschen bewusst sind.
Vorhandene strukturelle Barrieren: Die meisten Interviewpartner*innen sind der
Meinung, dass soziale Exklusion durch strukturelle Rahmenbedingungen wie
Migration und familiären Hintergrund verursacht werden könnte, die ihnen den
Zugang zu Informationen und Möglichkeiten erschweren. Daher erfordert die
Arbeit mit marginalisierten Gruppen zusätzliche pädagogische Werkzeuge, Zeit
und den Umgang mit Widerstand und Ängsten.   Diskriminierung aufgrund von
unterschiedlichen Nationalitäten und Relgion  ist auf historische Konflikte und tief
verwurzelte Vorurteile in der Gesellschaft zurückzuführen. 
 Darüber hinaus gibt es Einschränkungen beim Zugang zu Zielgruppen, dennoch
werden Toolkits entwickelt, die auf Zweitkontakten durch Jugendorganisationen
basieren. Andererseits werden systematische Hindernisse angegangen, die auf das
Fehlen geeigneter öffentlicher Maßnahmen zurückzuführen sind.   Dennoch
motivierte die Widerstandsfähigkeit und Fähigkeit junger Menschen die
Organisation, Programme für junge Menschen anzubieten. Die größten Hindernisse
für die soziale Inklusion junger Menschen sind die staatlichen Institutionen. Es wird
angemerkt, dass es nach wie vor an echter Jugendbeteiligung in allen Schichten der
Gesellschaft und Demokratie mangelt. Es besteht ein erheblicher Bedarf an
maßgeschneiderten oder angepassten Methoden, um die Jugend in den
Stadtentwicklungsprozess einzubeziehen.

“The barriers are mostly institutional as we still do not have real youth
participation in all layers of our society or democracy. Another barrier
is the lack of tailored or adapted methods to engage youth in our city
making process.” (KIn-13)

Eingeschränkter Zugang zu Zielgruppen: Unsere Interviewpartner*innen haben
festgestellt, dass es bei der Arbeit mit jungen Menschen Herausforderungen gibt,
die auf den begrenzten Zugang zu diesen sowie auf Schwierigkeiten
zurückzuführen sind. Dazu gehört ebenfalls Vertreter*innen bestimmter Gruppen
in der Gemeinschaft zu erreichen (wie junge Menschen und ethnische Gruppen).  
Eine weitere Barriere von jungen Menschen, vorallem aus geografischen Randlagen
mit weniger Möglichkeiten, ist eine wirksame Kommunikation im Hinblick auf das
Bildungsziel, eine aktive Bürgerschaft, zu erreichen.
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Zwar bieten einige der Städte zahlreiche Möglichkeiten für junge
Menschen, wie u.a. Pfadfinderorganisationen und Jugendzentren, jedoch
ist deren  Bekanntheit und Zugänglichkeit für alle in Frage zu stellen. Denn
für junge Menschen ist es normal, mindestens einmal eine Form der
Diskriminierung selbst erlebt zu haben, unabhängig von ihrer eigenen
Herkunft und der Hautfarbe. Zurückzuführen seih das auf
unterschiedliche gesellschaftliche Vorurteilen der Gruppen
untereinander. Es ist daher wichtig und sinnvoll ein Netzwerk für
Jugendarbeiter*innen und junge Menschen zu schaffen, um die
Zielgruppen zu erreichen und um die finanziellen Ressourcen der Stadt
zu erweitern, um solcher Aktivitäten zu finanzieren.

‘’ So the potential to get all these people around the same table was there
we just had to make that table a little bit more functional and we noticed
that through education, getting to learn these people's needs and wants,
we were able to start addressing those needs and by itself, with a lot of
hard work this space itself it started to be transformed.” (KIn-7)
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Während des Interviews fragten wir nach der eigenen Motivation unserer
Interviewpartner*innen diese Projekte/Programme/diese Aktivitäten
durchzuführen; Was war das Ziel? Welche Methoden/Tools werden
eingesetzt, um die Ziele zu erreichen? Hatte der Kontext der
Gemeinschaft Einfluss auf die Entwicklung des Projekts/Programms/der
Aktivität? Auf diese Weise könnten wir sehen, wie die Initiativen darauf
abzielen, die zuvor beschriebenen Probleme der Herausforderungen  
anzugehen.
Die Notwendigkeit, soziale Ausgrenzung anzugehen: Es hat sich gezeigt,
dass das Thema soziale Ausgrenzung in vielen von unseren
Interviewpartner*innen geteilten Fällen zu einem zentralen Thema unter
Praktizierenden in der Jugendarbeit geworden ist. Dies trifft besonders
auf Stadtvierteln zu, in denen junge Menschen häufig durch kulturelle,
religiöse und traditionelle Grenzen isoliert sind. Diese Spaltungen werden
durch die Gentrifizierung noch verschärft, die die Dynamik der
Gemeinschaft kontinuierlich verändert. Es wurde in vielen Interviews ein
ein Bedarf an innovativen Werkzeugen und Methoden deutlich, die
gemeinsam mit allen Beteiligten entwickelt werden sollten. Diese
Werkezeuge sollten Möglichkeiten, Ressourcen und Strukturen bieten, um
Einzelpersonen zu befähigen aktiv am gesellschaftlichen, politischen und
wirtschaftlichen Leben teilzuhaben. Es werden in den Projekten viele
Instrumente eingesetzt, die sich mit der in der Gemeinschaft
vorherrschenden sozialen und ethnischen Segregation befassen, um den
interkulturellen Dialog und die soziale Integration junger Menschen mit
unterschiedlichem ethnischen Hintergrund zu fördern. Die in den Projekte
genutzten verschiedene Methoden und Instrumente, konzentrieren sich
hauptsächlich auf die non-formale Bildung. Zu den angebotenen
Aktivitäten gehörten thematische Workshops zu Themen wie u.a. Führung,  
Freiwilligendienste,  psychische Gesundheit und Menschenrechte.

"We live in a city and a country that is segregated due to the second
largest ethnicity in North Macedonia being Albanians. The project aimed
to counteract this segregation through sustained and meaningful
interaction." (KIn-6)
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Die Notwendigkeit, sichere Räume für Jugendliche zu schaffen: Die Wichtigkeit
sicherere Räume zu schaffen, in denen junge Menschen sich sicher fühlen und
ihre eigenen Erfahrungen und Bedürfnisse einbringen können, um ihre
Selbstwirksamkeit zu stärken und sich gegen Diskriminierung und Gewalt zu
verteidigen. Ein Beispiel von eine*r Interviewpartner*in betraf die Bedeutung
sicherer Räume für vorallem FLINTA*-Personen (Frauen, Lesben, Non-Binär,
Inter, Agender).  In diesen Safer Spaces können sie sich sicher fühlen und ihre
eigenen Erfahrungen und Bedürfnisse einbringen, um ihre Selbstwirksamkeit
zu stärken und sich gegen Diskriminierung und Gewalt zu verteidigen (KI-3).
Andere Interviewpartner*innen betonten, dass die Motivation für die
Initiierung des Projekts hauptsächlich darin bestand, ein unterstützendes
Umfeld zu schaffen, in denen sich Individuen an gesunden Aktivitäten
beteiligen, Lebenskompetenzen entwickeln und mit anderen interagieren
können. Dadurch sollte ein Gemeinschaftsgefühl und eine aktive Bürgerschaft
gefördert werden. Die Erfahrung diente den jungen Menschen als
Sprungbrett, und förderte ihr Engagement in der Gemeinschaft und führte
zu neuen Verbindungen.

“... the idea was to bring people together, to provide them a healthy
lifestyle and the opportunity to engage, ideas like access to sport as a
human rights, we have to provide access to sport for everybody and not
just to the one that play on a professional or semi-professional level or
that are very skilled’’. (KIn-8)

Beruflicher Motivation und eigene Erfahrung: Unsere
Interviewpartner*innen erwähnten auch oft, dass ihre eigenen persönlichen
Werte und beruflichen Hintergründe sie motivierten und das Interesse an
der Arbeit mit jungen Menschen geweckt haben. Sie sehen die Notwendigkeit
von Initiativen, die soziale Integration und Einheit fördern vorallem mit dem
Wissen, um die stattfinde Diskriminierung von jungen Menschen in der
Nachbarschaft aufgrund von Nationalität und Religion. 

“We're not interested in filling people's tanks with numbers and
fuelling them, but rather in getting them talking, getting them into a
discussion, getting them to rethink their opinions, to express their
opinions, to change perspectives, also with critical thinking." (KIn-4)

75



Die meisten der Interviewpartner*innen verfügten über einen
Studienhintergrund in den Bereichen Soziale Arbeit, Pädagogik und
Internationaler Jugendarbeit, der es ihnen ermöglicht, zu positiven
Veränderungen in der Gemeinschaft beizutragen. Darüber hinaus ist der
Bedarf an speziellen Ressourcen und Wissen gestiegen, weshalb sie eine  
Netzwerkvergrößerung als nötig sehen. Damit könnten auch  
Zugangshürden zu ihren Diensten und Angeboten überwunden und alle in
der Gemeinschaft erreicht werden.
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Wir fragten nach dem Erfolg der Aktivitäten und Programme zur Verbesserung
der sozialen Eingliederung junger Menschen, auch um zu verstehen, ob bei der
Zielgruppe ein erhöhtes Interesse besteht. Außerdem wollten wir wissen, wie sich
das Projekt auf die Kapazitäten der Jugendarbeit ausgewirkt hat.

Innerhalb einer so differenzierten Fragestellung variieren die Antworten
erwartbar von konkreten Ergebnissen der Programme und Aktivitäten (wie
strategische Dokumente, Werkzeuge, Lernmaterialien usw.) bis hin zu
immateriellen Erfolgen für junge Menschen (wie erworbene Lernkompetenzen,
Verhaltensänderungen und ein gesteigertes Bewusstsein für bestimmte Themen).
Ebenso gehört in diese Kategorien die  Schaffung neuer Räume und neuer
Kooperationen.

Zu den immateriellen Erfolgen berichteten unsere Interviewpartner*innen, dass
einige Projekte positive Auswirkungen auf die Teilnehmer und die Gemeinschaft
hatten. Das Interesse junger Menschen sei gestiegen, und viele haben durch die
Kurse mehr Selbstvertrauen und ein stärkeres Bewusstsein für ihre Rechte
gewonnen. Ein Projekt weist jedoch darauf hin, dass es weiterhin an präzisen
Messkriterien arbeiten möchte, um seine Ergebnisse besser darstellen zu können.
Darüber hinaus hat das Projekt erfolgreich das Bewusstsein für kritische Themen
wie Diskriminierung, Ungleichheit und soziale Eingliederung geschärft. Es hat einen
sicheren Raum für junge Menschen geschaffen, in dem sie sich ausdrücken, neue
Fähigkeiten erlernen und in herausfordernden Zeiten Unterstützung finden
können. Das Ziel, junge Menschen zu besseren Menschen zu inspirieren, wird durch
verschiedene Aktivitäten und Workshops konsequent verfolgt und erreicht. In
einigen Fällen haben ehemalige Teilnehmenden, die Juleica (Jugendleiterkarte)
erworben. Andere sind auf dem Weg, ein selbstverwaltetes Jugendzentrum
aufzubauen. Diese Entwicklungen zeigen deutliche positive Veränderung bezogen
auf des Engagements und der Initiative von jungen Menschen.

"Showing young people who come from precarious or difficult life situations,
especially those with a history of migration, flight, etc., ways of empowering
them and turning their issues into topics, saying what they want to say and
passing them on. That happens and I would say it succeeded." (KIn-4)
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Messbare Erfolge: Einer der wichtigsten messbaren Erfolge ist die Entwicklung
eines Toolkits für Jugendarbeiter*innen mit nicht-formalen Bildungsaktivitäten
zu verschiedenen Themen. Ein weiteres Projekt hat eine Toolbox erstellt, die die
LGBTQ+-Community besser erklären und Anleitungen zur Bekämpfung von
Hassreden geben soll. Diese Toolbox wurde in Schulen verteilt und erreichte
junge Menschen auf lokaler Ebene in Brüssel. Darüber hinaus nutzten sie Social-
Media-Plattformen wie Facebook, wo sie mit Beiträgen, in denen LGBTQ+-
Begriffe erklärt wurden, 500 Follower gewannen. Dieses Projekt erzielte vor
allem lokale Auswirkungen. Ein andere Beispielprojekt hat durch gemeinsame
Anstrengungen und innovative Tools wichtige Meilensteine ​​bei der
Verbesserung des Jugendengagements und der Vermittlung von
Arbeitsplätzen erreichen können. Ein im Rahmen von PM4I erstelltes Kochbuch
integriert das Fachwissen von Partnerorganisationen und lokalen Gruppen, um
Werkzeuge für Placemaking zu verfeinern und sie so praxisnah und
anpassungsfähig für unterschiedliche Gemeinschaftskontexte zu gestalten.

 “There is a very urgent need to co-create methods and tools to engage
and involve young people in their (urban) environment and to be able to do
the analysis, re-imagination and re-creation of their surroundings.” (KIn-13)

Neue Räume für Zusammenarbeit: Es ist auch bemerkenswert, dass einige
Projekte erheblich dazu beigetragen haben, einen sicheren Raum zu schaffen, in
dem junge Menschen aus unterschiedlichen Hintergründen miteinander
interagieren, lernen und gemeinsam wachsen können. In diesem Umfeld haben
sie die Möglichkeit, Freundschaften zu schließen, neue Fähigkeiten zu entwickeln
und ein besseres Verständnis für verschiedene Kulturen zu gewinnen. Es ist ein
deutlich gestiegenes Interesse junger Menschen an der Teilnahme an den
Aktivitäten des Zentrums zu verzeichnen. Es entstand ein Gefühl der
Zugehörigkeit bei der Wiederbelebung eines fast verlorenen Raumes in der
Stadt. Der Raum, der früher mit „schlechten Leuten“ assoziiert wurde, bietet
nun ein Gefühl von Gemeinschaft und Zugehörigkeit für diejenigen, die sich
zuvor ausgeschlossen fühlten. Sie konzentrierten ihre Bemühungen darauf,
einen Ort zu schaffen, an dem Minderheitengruppen Zugang zu Ressourcen
haben und Beziehungen aufbauen können, sodass niemand ausgeschlossen wird.
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Interessanterweise haben diese Initiativen mögliche Kooperationen mit
Interessenvertreter*innen und politischen Entscheidungsträgern
geschaffen, die Teilnehmer*innen halfen zu verstehen, wie diese arbeiten;
Denn wenn man versteht, wie sie funktionieren, kann dies die Umsetzung
von Projekten erleichtern.

‘’We are a project by name, we are a program by structure, but it
became an ecosystem and if we shut down today it will still be active,
because it grows bigger than this and people are proud of taking part
of it.’’ (KIn-8)
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In diesem Abschnitt haben wir untersucht, ob unsere Interviewpartner*innen der
Meinung sind, dass Jugendarbeit einen größeren Einfluss auf die Verbesserung
der sozialen Inklusion junger Menschen aus benachteiligten Verhältnissen oder
mit Erfahrungen von sozialer Ausgrenzung und Mehrfachdiskriminierung haben
kann. Gibt es spezielle Tools zur Unterstützung dieser Programme, Projekte
oder Aktivitäten?
Die meisten unserer Interviewpartner*innen glauben, dass Jugendarbeit
wirkungsvoller sein kann, wenn sie als Notwendigkeit und nicht nur als Ergänzung
betrachtet wird, da die jüngeren Generationen immer komplexer werden und
die Welt um sie herum mit diesen Veränderungen nicht Schritt hält.
Jugendarbeit als Rückgrat einer inklusiven Gemeinschaft: Es ist wichtig, auf die
Stimmen von Jugendarbeiter*innen und jungen Menschen selbst zu hören, um
ihre Bedürfnisse zu verstehen und wirksame Lösungen umzusetzen. Insgesamt
betrachten die Befragten Jugendarbeit als eine Aufgabe, die Engagement für die
Schaffung von Chancengleichheit und die wirksame Bekämpfung von
Diskriminierung erfordert. In diesem Zusammenhang sollte die Jugendarbeit
Alternativen für gemeinschaftliches Handeln bieten und ein tiefes Verständnis
für die Dynamik der Gewalt entwickeln, die junge Menschen erleben. Ziel ist es,
jungen Menschen zu vermitteln, dass sie wertvoll sind und trotz
grenzüberschreitenden Verhaltens mit Vertrauen und kritischer Unterstützung
auf sie zuzugehen
Einige Projekte haben beispielsweise gezeigt, dass die Integration von
Placemaking und gemeinschaftlichem Engagement in die Jugendarbeit und die
nicht-formale Bildung das Ziel haben, junge Menschen aus benachteiligten
Verhältnissen zu fördern.  Durch den Einsatz kritischer Bildungsmethoden wie
Placemaking hat das Projekt junge Menschen dazu befähigt, ihre Gemeinschaften
sowohl physisch als auch sozial umzugestalten. Dieser Ansatz vermittelt den
Teilnehmenden praktische Fähigkeiten und ein Gefühl der Eigenverantwortung
‘’...you need people to understand that there is a shift in society, especially
decision makers, there is a shift happening in society where governments are
no longer enough to give an efficient response to issues of inclusion, to issues
of youth development etc. because our society has become so complex that
is not enough to engage in certain policies within school, because even
schools themselves are getting a little bit out of hand when it comes to
educating…’’ (KIn-7)
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Die Inklusivität der Werkzeuge: Die meisten Interviewpartner*innen
waren sich einig, dass Werkzeuge allein nicht der Grund für die erhöhte
soziale Integration junger Menschen sein können; es braucht ebenfalls
einen persönlichen Ansatz und eine angemessene Begleitung.  Die im
Projekt eingesetzten Praktiken und Instrumente haben sich als wirksam
erwiesen, um die soziale Integration benachteiligter junger Menschen zu
verbessern. Durch die kontinuierliche Entwicklung starker
Führungskräfte, die Bereitstellung ganzheitlicher Bildung und Mentoring,
sowie die Einbeziehung der Gemeinschaft kann die Jugendarbeit einen
noch größeren Einfluss auf die Bekämpfung sozialer Ausgrenzung und
Diskriminierung ausüben. 
Wir haben außerdem erfahren, dass diese Praktiken und Instrumente
eine entscheidende Rolle bei der Verbesserung der sozialen Inklusion
junger Menschen gespielt haben, vorallem derer, die aus benachteiligten
Verhältnissen kommen und von sozialer Ausgrenzung oder
Diskriminierung bedroht sind. Sie haben Möglichkeiten für Interaktion,
Kompetenzentwicklung und gemeinschaftliches Engagement
geschaffen, die für den Abbau von Barrieren und die Förderung der
Inklusion von entscheidender Bedeutung sind. 
Darüber hinaus hat der Fokus des Projekts auf Interessenvertretung und
bürgerschaftlichem Engagement junge Menschen dazu ermutigt, sich
aktiv an Gemeinschaftsinitiativen zu beteiligen und Einfluss auf die lokale
Politik zu nehmen. Dieser Aspekt stärkt nicht nur ihr
Zugehörigkeitsgefühl, sondern fördert auch eine Kultur der Inklusivität
und sozialen Verantwortung. 

 "So, I think the toolkit does really reflect on the fact that if you want
to create something accessible, you have to start by reflecting on the
context of why an activity being open for everyone will not become
accessible, that you have to have a recognition and counteract those
mechanisms that are out there. So, it brings this idea, but of course, it
cannot go super in-depth with this. But I think this is a recurring
message in this toolkit." (KIn-2)
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Jugendarbeit kann im Vergleich mit dem formellen Sektor viel flexibler auf die
Bedürfnisse junger Menschen eingehen, da dort keine Lehrpläne eingehalten
werden müssen. Und vorallem die Jugendarbeit verfügt über die geeigneten
Methoden, um Themen auf niederschwellige,  bedarfsorientierte Art zu
bearbeiten. Dies kann bei kreativen, sportlichen und kulturellen Aktivitäten
passieren, oder weil der/die Jugendarbeiter*in freie Zeit hat, um einfach mal
zuzuhören. Eine große Herausforderung der Sozialarbeit, aber auch der
Jugendarbeit liegt darin, dass diese sich selbst, und auch extern als unpolitisch
wahrnimmt, bzw. wahrgenommen wird - dies begegntete manchen
Interviewpartner*inne in Kooperationen häufig. Aufgrund des aktuellen
gesellschaftlichen Diskurses ist es aber zentral diesen Arbeit als politische Arbeit
zu verstehen und entsprechend zu organisieren.
Unsere Interviewpartner*innen betonen weiter ein erhöhtes Interesse junger
Menschen an den Projekten und dadurch diversere Gruppen  entsteht, mit
unterschiedlichen Bedarfen und die Gespräche und Aktivitäten entsprechend
daran abzustimmen sind.  Einer der Interviewpartner weist darauf hin, dass es
beispielsweise in Belgien zwar viele Möglichkeiten für junge Menschen gibt, etwa
Pfadfindergruppen und Jugendzentren zu besuchen, aber die Zugänglichkeit
und Sichtbarkeit dieser Optionen ungewiss ist. Der Interviewpartner erkennt die
Herausforderungen bei der Erreichung von Veränderungen an, betont jedoch
den Wert schrittweiser Fortschritte und die Auswirkungen
zwischenmenschlicher Interaktionen. 
Es ist also notwendig, dass maßgeschneiderte Toolkit Organisationen und
Jugendarbeiter dazu einladen, darüber nachzudenken, wie inklusiv ihre Projekte
wirklich sind, anstatt davon auszugehen, dass jede*r darauf zugreifen und seinen
Platz darin finden kann, nur weil ein Projekt grundsätzlich deklariert theoretisch
für alle offen zu sein.
Ein weiterer wichtiger Punkt zur Erweiterung der Wirkung der Jugendarbeit ist
die Einbeziehung von Mitgliedsorganisationen. Mitglieder*innen auf
verschiedenen Ebenen würden dabei helfen, wirkungsvollere Ergebnisse zu
erzielen. Mit mehr Ressourcen könnten sie gezieltere Interventionen für junge
Menschen aus verschiedenen Gruppen durchführen und Gespräche direkt an sie
herantragen, anstatt sie über die Strukturen der Organisation anzusprechen.
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Das Ziel der Fokusgruppendiskussion besteht darin, einen Raum für die
Interviewpartner*innen zu schaffen, um ihre Erfahrungen bei der
Umsetzung von Praktiken und Instrumenten für soziale Eingliederung
und Antidiskriminierung in der Jugendarbeit untereinander
auszutauschen. Dies trägt dazu bei umfassende Erkenntnisse zu
gewinnen und aktuelle Strategien zu bewerten.
Die Indikatoren bestehen in der Durchführung einer internationalen
Fokusgruppensitzung auf EU-Ebene mit 1 oder 2 Interviewpartner*innen,
die aus den in jedem Partnerland geführten Interviews ausgewählt
werden.
Die Fokusgruppe richtet sich wie zuvor beschriebeben an Menschen, die
an den Interviews teilgenommen haben. Zu diesen Zielgruppen gehören
Jugendarbeiter*innen, junge Menschen aus den Programmen,
Vertreter*innen lokaler Kommunen und anderen Interessengruppen.
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Die Diskussion in der Fokusgruppe offenbarte eine Reihe von
Herausforderungen und effektiven Praktiken, mit denen Jugendarbeit*inner
bei ihren Bemühungen zur Förderung der sozialen Inklusion konfrontiert sind.
Diese Gespräche zeichneten ein Bild der heutigen Jugendarbeit.

Die Teilnehmer*innen hatten verschiedene Hintergründe und Erfahrungen in
der Jugendarbeit und im Kampf gegen soziale Ausgrenzung gemacht. Ein
Teilnehmer aus Frankreich teilte Erkenntnisse aus jahrelanger Arbeit mit
obdachlosen jungen Menschen. Er hatte verschiedene Führungspositionen in
einem Jugendnetzwerk inne und war an zahlreichen Jugendprojekten auf
lokaler, nationaler und internationaler Ebene beteiligt. Seine geteilten
Erfahrungen unterstrichen die Bedeutung von langfristigem Engagement und
individuellen Ansätzen in der Jugendarbeit.

Ein weiterer Beitrag kam von einem Projektkoordinator aus Nordmazedonien,
der über Praktikumserfahrungen in Liechtenstein und
Koordinationserfahrung von Erasmus-Plus-Projekten verfügt. Er bot
wertvolle Perspektiven zu den Herausforderungen und Strategien in der
Jugendarbeit in verschiedenen kulturellen Kontexten.

Ein Teilnehmer aus Brüssel berichtete über seine Bemühungen, inklusive Räume
für die LGBT+-Gemeinschaft zu schaffen. Diese Person teilte Erfahrungen aus
verschiedenen Jugendprojekten, die darauf abzielen, LGBT+-Initiativen zu
erleichtern und zu unterstützen.

Ein Pädagoge und Trainer mit sieben Jahren Erfahrung in der non-formalen
Bildung brachte Einblicke aus seiner Arbeit in den Bereichen
Karriereentwicklung, soziales Engagement und Empowerment ein. Er betonte
die Bedeutung der Berücksichtigung der Bedürfnisse junger Erwachsener
durch Methoden der non-formalen Bildung und den Einfluss, den solche
Ansätze auf die soziale Inklusion haben können.
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Ein weiterer Teilnehmer, der eine gemeinnützige Organisation in Portugal
leitet, beschrieb seinen innovativen Ansatz in den Bereichen
Menschenrechte und Sozialarbeit durch das Medium Skateboarding.
Seine Organisation umfasst mehrere Abteilungen, die sich mit Themen
wie Feminismus, LGBTQ-Rechten, Antirassismus und
Gemeinschaftsbildung befassen. Der kreative Einsatz von Skateboarding
als Werkzeug für sozialen Wandel hob die Bedeutung informeller und
ansprechender Methoden in der Jugendarbeit hervor.

Gemeinsam teilten diese Personen ihre Strategien, Herausforderungen
und Erfolge bei der Förderung sozialer Inklusion unter jungen Menschen.
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Abbildung 11. Fokusgruppendiskussion auf Jamboard (Quelle: PENDYW-
Projekt, 2024)



Herausforderungen, denen Jugendarbeiter*innen bei der Förderung sozialer
Inklusion gegenüberstehen:
Eine der dringendsten Herausforderungen, die hervorgehoben wurden, ist der
weit verbreitete Mangel an Ressourcen und Kapazitäten (siehe auch 8. Analyse
und Lehren aus den Interviews mit den Interviepartner*innen). So sprach ein
Teilnehmer aus Nordmazedonien über den Mangel an erfahrenen
Jugendarbeitern und die unzureichende Infrastruktur von Jugendzentren.
Dieses Problem findet sich in verschiedenen Regionen wieder. Ein anderer
Teilnehmer aus Portugal berichtete von den Schwierigkeiten, umfangreiche
Projekte mit begrenztem Personal und knappen finanziellen Mitteln zu
bewältigen. Sein Bericht unterstreicht ein häufiges Thema: Die Nachfrage nach
Unterstützung übersteigt bei weitem die verfügbaren Ressourcen, was es den
Jugendarbeiter*innen erschwert, ihre Initiativen aufrechtzuerhalten.
Eine weitere bedeutende Herausforderung ist die Korruption. Eine Teilnehmerin
teilte ihre Erfahrungen aus Tansania, wo Gelder, die für Bildungszwecke
bestimmt waren, abgezweigt wurden, was die Qualität und Kontinuität der
Bildung für Kinder beeinträchtigten würde.
Auch Kommunikationsbarrieren wurden als ein kritisches Problem genannt. Oft
gibt es eine Kluft zwischen den Kommunikationsweisen von Erwachsenen und
der von Jugendlichen. Ein Teilnehmer betonte die Notwendigkeit, diese Lücke zu
schließen, indem man Kommunikationsmethoden einsetzt, die bei der Jugend
Anklang finden. Er wies darauf hin, dass traditionelle Kanäle möglicherweise nicht
effektiv sind, und betonte die Bedeutung der Ansprache von Jugendlichen über
Plattformen, die sie häufig nutzen, wie TikTok und Instagram.
Bei der Bewertung der Wirksamkeit aktueller Werkzeuge und Methoden hob die
Diskussion die Bedeutung individueller und langfristiger Ansätze hervor. Eine
andere Teilnehmerin berichtete von ihrer Arbeit mit obdachlosen Jugendlichen
und betonte, dass bedeutende Auswirkungen oft aus nachhaltigem,
personalisiertem Engagement resultieren. Sie erzählte Geschichten von
Menschen, deren Leben sich durch die wiederholte Teilnahme an Projekten über
mehrere Jahre hinweg verändert hat. Diese Erzählungen deuten darauf hin, dass,
auch wenn kurzfristige Ergebnisse schwer zu messen sind, die langfristigen
Vorteile von beharrlicher und maßgeschneiderter Unterstützung von
unschätzbarem Wert sind.
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Bewertung der Auswirkungen von Werkzeugen und Praktiken**
Die Bewertung der Auswirkungen bleibt ein komplexes Thema. Formelle
Evaluierungen können einige Aspekte des Erfolgs erfassen, aber viele
Jugendarbeiter*innen verlassen sich auf informelles Feedback und
persönliche Beobachtungen, um ihre Wirkung einzuschätzen.

87

Abbildung 12. Fokusgruppendiskussion auf Jamboard (Quelle:
PENDYW-Projekt, 2024)

Abbildung 13. Fokusgruppendiskussion auf Jamboard (Quelle:
PENDYW-Projekt, 2024)



Empfohlene Verbesserungen oder Innovationen
Die Diskussion untersuchte auch verschiedene Verbesserungen und
Innovationen, die die Effektivität der Jugendarbeit steigern könnten. Kreativität
und Anpassungsfähigkeit waren  dabei wiederkehrende Themen. Ein Teilnehmer
teilte ein Beispiel aus einem Restaurantprojekt für obdachlose Jugendliche in
Frankreich, das nicht nur Mahlzeiten anbot, sondern auch einen Raum für
Gemeinschaft und persönliches Wachstum schuf. In Schweden konzentrierte sich
eine ähnliche Initiative auf eine Wascheinrichtung. Diese Geschichten zeigen, wie
innovative und kulturell sensible Ansätze effektiv marginalisierte Jugendliche
einbinden und unterstützen können.

Eine weitere Idee ist die Nutzung digitaler und informeller Kommunikationskanäle.
Die Erfahrung eines Teilnehmers mit Skateboarding als Medium für Sozialarbeit
verdeutlichte die Kraft, die sich entfaltet, wenn Jugendliche in ihren eigenen
Räumen und zu ihren eigenen Bedingungen angetroffen werden. Durch das
Fördern von Verbindungen durch gemeinsame Aktivitäten konnte er junge
Menschen in tiefere Gespräche über wichtige soziale Themen einbinden.

Eine Teilnehmerin schlug die Idee vor, Ehrenamtliche aus ähnlichen Hintergründen
wie die Jugendlichen selbst einzusetzen, die sie unterstützen. Sie meinte, dass
Programme wie das Europäische Solidaritätskorps besonders stärkend wirken
könnten. Zu sehen, wie jemand ähnliche Herausforderungen gemeistert und
Erfolg gehabt hat, kann eine starke Motivation für junge Menschen sein.

Die Diskussion in der Fokusgruppe bot zahlreiche Einblicke in die
Herausforderungen und Erfolge der Jugendarbeit zur Förderung sozialer
Inklusion. Die von den Teilnehmer*innen geteilten Erzählungen unterstreichen die
Bedeutung von nachhaltigem, persönlichem Engagement, kreativen und
kontextspezifischen Ansätzen sowie die Notwendigkeit,
Kommunikationsstrategien an die Vorlieben junger Menschen anzupassen. Diese
Geschichten heben sowohl die Schwierigkeiten als auch die bewährten Praktiken
derjenigen hervor, die sich dafür einsetzen, das Leben marginalisierter
Jugendlicher zu verbessern.
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Jugendarbeit ist, wenn nicht per Definition, so doch in ihrer Bedeutung eine Praxis,
die zu inklusiveren Gemeinschaften beiträgt, indem sie die Fähigkeiten junger
Menschen stärkt und ihren Horizont durch entsprechende Methoden erweitert. Sie
hilft ihnen, ihren eigenen Wert und den von Menschen, die anders sind als sie, zu
erkennen und fördert demokratische Werte und aktive Bürgerschaft. Aber über
ihren intrinsischen Wert hinaus können Jugendorganisationen und Anbieter von
Jugendarbeit spezifische Maßnahmen entwickeln und haben dies auch getan, um
Diskriminierung in ihren Praktiken zu bekämpfen und sie inklusiver zu gestalten.
Die Partner des PENDYW-Projekts, und konkreter das Forschungsteam, haben sich
zum Ziel gesetzt, eine Reihe von Werkzeugen und Praktiken zu kartieren, die aus
dieser Arbeit hervorgegangen sind. Diese stammen aus verschiedenen Quellen in
ganz Europa, einschließlich Institutionen und der Zivilgesellschaft, mit besonderem
Fokus auf die europäische Ebene und die der Projektpartner*innen vertretenen
Länder.
Die abschließende Sammlung, die insgesamt 40 Werkzeuge und Praktiken umfasst,
soll aktuelle und zukünftige Teams, die Projekte mit jungen Menschen entwickeln,
inspirieren und ausstatten. Das PENDYW-Projekt wird diese Sammlung auch als
Grundlage für die nächsten Phasen des Prozesses nutzen: Jugendarbeiter*innen
aus verschiedenen Ländern werden ihre Fähigkeiten ausbauen, um Inklusion zu
stärken und Diskriminierung durch ihre Arbeit zu bekämpfen. Zu einem späteren
Zeitpunkt werden junge Vertreter*innen aus Minderheiten und diskriminierten
Gruppen von den gesammelten Ressourcen und den neu geschulten
Jugendarbeiter*innen durch Empowerment- und Führungsaufbau-Aktivitäten
profitieren.
Diese Untersuchung ergab Einschränkungen im bloßen Umfang des Themas, da
Jugendarbeit eine breite und vielfältige Realität ist, ebenso wie alle Instrumente und
Praktiken, die es auf dem gesamten Kontinent gibt. Abgesehen von unmittelbaren
Barrieren wie Sprache und Zugang zu Informationen wäre es auch unrealistisch, eine
vollständige Liste aller Werkzeuge und Praktiken in Europa zu erwarten. Mit
Unterstützung der Partner*innen und unter der Anleitung von Expert*innen soll
dieses Kompendium und seine Analyse als Katalog von Beispielen und Möglichkeiten
dienen, das verschiedene Dimensionen von Diskriminierung und eine Vielzahl von
Ansätzen abdeckt.
Darüber hinaus kann ein Kompendium von Praktiken und Werkzeugen, von denen
einige auf bestimmte Arten von Diskriminierung fokussieren, die Komplexität
wahrer Inklusion nicht vollständig repräsentieren, da die meisten Diskriminierungen
unterschiedliche Dimensionen von Individuen betreffen. Nur ein ganzheitlicher und
intersektionaler Ansatz für jedes Individuum, jede Gruppe oder Situation wird eine
wirkungsvolle Veränderung bewirken. Diese Forschung bietet eine Reihe von
Ressourcen, die die Jugendarbeit in bedeutungsvolle und nachhaltige Auswirkungen
umwandeln kann.
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